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Jahre des Wachstums
Von der Koktschetawer

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Hier 
hat eine Gebietsparteikonferenz 
statigefunden. Mit dem Rechen
schaftsbericht trat der Erste Sekre
tär des Gebietskomitees dert Partei 
fl. N. Auelbekow auf. Die Delegierten 
der Konferenz, die den heißen Atem 
der Stoßarbeit»wacht zu Ehren de» 
XXIV. Parteitags der KPdSU mit sich 
brachten, analysierten allseitig die 
Tätigkeit der Gebietsparteiorganiss- 
tion, die Erfahrungen in der Leitung 
der Wirtschaft, den Stil und die Me
thoden der organisatorischen und 
ideologischen Arbeit. All das wurde 

- vom Standpunkt, wie die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags und der darauf
folgenden Plenen des ZK der KPdSU 
verwirklicht werden, erwogen.

Große Aufmerksamkeit wurde dem 
wichtigen Wirtschaftszweig des 
Gebiets — der Landwirtschaft — 
beigemessen. Hier gibt es genug, 
worüber die Delegierten, die eine 
Armee von mehr als 25 000 Komm »- 
nisten vertreten, sprechen können. 
Die Werktätigen des Gebiets haben 
merkliche Erfolge in der Entwicklung 

—der Landwirtschaft erzielt. Der Ernte
ertrag der Getreidekulturen hat sich 
erhöht, der Gesamtertrag von Ge
treide ist um 49 Prozent angewach
sen. Im Jahresdurchschnitt erreichte

Gebietsparteikonferenz
der Getreideverkauf an den Staat 
fast 90 Millionen Pud gegenüber 
53,3 Millionen Pud im vorhergehen
den Planjahrfünft. Einen besonders 
gewichtigen Beitrag leisteten die 
Ackerbauern des Rayons Ksyltu, die 
in die Speicher der Heimat über 16 
Millionen Pud Getreide geschüttet 
haben.

Das Wachstum der Getreideproduk
tion wurde von.einer groben Arbeit in 
der Steigerung der Kultur des Acker
baus bedingt. Die Sowchose und Kol
chose füllen ihren Park alljährlich 
mit hochleistungsfähiger Technik auf. 
Die Werktätigen des Gebiets haben 
auch zwei Fünfjahrplanaufgaben im 
Verkauf von tierischen Erzeugnissen 
an den Staat erfüllt.

Die Arbeiter der Industriebetriebe 
und des Transports, die vollständig 
zu den neuen Bedingungen der 
Planung und ökonomischen Stimulie
rung übergegangen sind, haben das 
Planjahrfünft mit guten Leistungen 
abgeschlossen. Der Gesamtumfang 
der Industrieproduktion hat sich in 
fünf Jahren um 33 Prozent erhöht. 
Fast für 30 Millionen Rubel wurden 
überplanmäßige Erzeugnisse gelie
fert. Die materielle Lage der Werk
tätigen, ihre Wohnungs- und kultu
rellen Lebensbedingungen haben 

sich verbessert. Der Umfang der 
Dienstleistungen ist im Planjahrfünft 
auf das Zweifache angewachsen.

Das alles ist das Ergebnis der gro
ßen organisatorischen und politi
schen Arbeit der . Parteiorganisatio
nen. Dio Delegierten betonten: je 
höher das Niveau dieser Arbeit, 
desto größer sind die Er
folge. Lehrreich sind diesbe
züglich die Erfahrungen der 
Parteiorgenisationen der Sowchose 
„Kamenobrodski.", „Akanski",' „Kus- 
sepskt*', des Kalinin-Kolchos, des 
Tschapajew-Kolchos, des Maschinen
bauwerks, des Werks für Sauersloff- 
und Atmungsgeräte und anderer.

Zum Stil vieler Parteiorganisatio
nen wurde eine solche Praxis, wo 
die Parteibüros und.Parteikomifees 
die Kommunisten systematisch . dar
über informieren, wie die früher an
genommenen Beschlüsse realisiert 
wurden, vor den Korpmunisten Re
chenschaft ablcgen .und sie.zur 
Vorbereitung der Versammlungen 
heranziehen. Die marxistisch-lenini
stische und ökonomische Schulung 
der Kommunisten wurde auf ein hö
heres Niveau gebracht. Die Dele
gierten erwähnten auch Mängel :n 
der Arbeit des .Gebiets|comitoe$, der 
Rayonparieikomitees und der Grund- 
parteiorgânisalionen.

Im neuen Pfanjahrfünft steht der

Parteiorganisation des Gebiets be
vor, kompliziertere Aufgaben zu lö
sen. Eine von ihnen ist die Vergrö
ßerung der Produktion von Getreide 
und tierischen Erzeugnissen. Des
halb muß man schon vom ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts an, 
betonten die Delegierten, einen ho
hen Arbeitsrhythmus cinschlogen, 
unermüdlich für die Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
kämpfen und die organisatorische 
und ideologische Arbeit vervollstän
digen.

Die Konferenz äußerte ihre Über
zeugung darin, daß die Werktätigen 
des Gebigts ihre Verpflichtungen 
zum würdigen Begehen des XXIV. 
Parteitag» der KPdSU in Ehren er
füllen werden.

Auf der Konferenz »prach der 
Kanoidat des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Erster Stellvertretender 

■Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR I. G. Slashnew.

Die Konferenz wählte einen neuen 
Bestand des Gebietsparteikomitees, 
die Revisionskommission. Es wurden 
Delegierte zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU und zum XIII. Parteitag der 
KP Kasachstans gewählt.

Es haf das Organisationsplenum 
des Gebietsparteikomitees statt ge
funden. J, N. Auelbekow wurde zum 
Ersten । Sekretär des Koktschetawer 
Gebietspartgikomitees, B. N. Sa
gorski—■ zum - Zweiten Sekretär, 
W. F. Shigalow, B. Sh. Shumagali- 
jew. und W. N. -Sub Zu Sekretären 
des Gebietsparfeikomitöes gewâh't.

Verhandlungen im Kreml
MOSKAU. (TASS). Die sowjetisch« 

syrischen Verhandlungen, die «m 
Montag im Kreml sfaftfahden, ver
liefen in einer Atmosphäre der 
Freundschaft und der Aufrichtigkeit. 
Es fand ein fruchtbarer Meinungsaus-. 
tausch über Fragen der Ausdehnung 
und Festigung der sowjetisch-syri
schen Zusammenarbeit in Politik, 
Wirtschaft und anderen Bereichen

Institut für Leitung 
der Volkswirtschaft eröffnet

MOSKAU. (TASS). Ein Institut für 
Leitung der Volkswirtschaft ist vom 
Staatlichen • Komitee des Minister- 
rales der UdSSR ' für Wissenschaft 
und Technik eröffnet worden. Dem 
Eröffnungszeremoniell wohnten A. P. 
Kirilenko und A. N. Kossygin bei.

Zu den ersten Hörern zählen ei
ne Gruppe von Minister, ihre Stell
vertreter, Chefs der Hauptverwaltun
gen von Ministerien und Behörden, 
Leiter von Produktionsvereinigun
gen.

Themen des Unterrichts sind: der 
moderne Stand der Volkswirtschaft, 
die neuesten Erkenntnisse und die 
Entwicklungsperspektiven der wis
senschaftlich-technischen Revolution, 
der Fortschritt auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik sowie 
der Produktion in der UdSSR und 
im Ausland, die theoretische 
Grundlage und die praktischen Er

sowie über wichtige internationale 
Probleme statt. Fragen über die La
ge im Nahen Osten wurden allseitig 
erörtert.

An den Verhandlungen nahmen 
teil: der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L I. ßreshnew, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny, der Vorsitzende des Mi- 

fahrungen der wissenschaftlichen 
Leitung der Volkswirtschaft auf der 
Grundlage von ökonomisch-mathe
matischen Methoden und der Re
chentechnik.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU und der Sowjetregie
rung begrüßte A. N. Kossygin die 
Hörer, Professoren und Dozenten. 
Er verwies auf die große Wichtig
keit der Qualifizierung leitender Ka
der im Zusammenhang mit den er
weiterten volkswirtschaftlichen Auf
gaben des Landes und hob die 
Bedeutung und die Besonderheiten 
des neuen Instituts hervor.

A. N. Kossygin wünschte den Hö
rem viel Erfolg und. gab der Ge
wißheit Ausdruck, daß sie durch 
Verbindung von Theorie und Pra
xis wichtige Vorschläge zur Vervoll
kommnung der Leitung verschiede
ner Industriezweige unterbreiten 
werden.

nisferrafés der UdSSR A. N. Kos
sygin und die Partei- und Regie- 
rungsdelegafion der Syrischen Ara
bischen Republik, die unter Leitung 
von Hafez Assad, Ministerpräsident, 
Verteidigungsminister und Mitglied 
der Provisorischen Regionalen Lei
tung der Baafh-Partei steht.

Die Verhandlungen werden fort-, 
gesetzt.

A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin 
und die anderen anwesenden Per
sönlichkeiten — der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR W. A. Kirillin, der Mini
ster für Hoch- und Fachschulbildung 
W. P. Jeljutin, der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften M. W. 
Keldysch — besichtigten die Hör
säle der Hochschule,'die Bibliothek 
und den Lesesaal und sprachen mit 
Dozenten und Studenten.

Die erste Vorlesung „Die Haupf
prinzipien der Automatisierung der 
Steuerungsprozesse in der Volks
wirtschaft unter Anwendung von 
Computern, ökonomisch-mathema
tischen Methoden und Femmeldemit- 
fein” hielt Akademiemitglied Vik
tor Gluschkow. Zum Rektor der 
Hochschule ist Professor Vitali Scho- 
rin ernannt..

Alle Hallen sind
in der Avantgarde

• bas Mechanische Werk von Koktschetaw erfüllt von 
Monat zu Monat seinen Produktionsplan. v .

• Durch die bessere ' Nutzung det*' l^roduktionsreserven 
und der Verstärkung des Sparsamkeitsregimes buchte man 
im Jahre 1970 208 000 Rubel überplanmäßigen Gewinn.

1m vergangenen Jahr hat das Me
chanische Werk sein Jahresprogramm 
schon zum 2t. Dezember gemei
stert. Aber auch vorher erzielte die 
Belegschaft des Werks hohe Kenn
ziffern. Die vorfristige Erfüllung der 
Jehresproduldionspläne sparten 
dem Werk im Planjahrfünft zwei 
Monate und zehn Tage ein. Ja, 
schon am 20. Oktober stand neben 
allen wichtigsten Kennziffern des 
Werks 100 Prozent Erfüllung des 
Plan Jahrfünfts.

Es wäre einfacher, sieh diesen 
großen Erfolg vorzustellen, wenn 
der Umfang der gelieferten Produk
tion für jedes Jahr gleich wäre. Er 
aber war nur in dem Sinne stabil, 
daß er jährlich gleichmäßig stieg. 
Insgesamt fürs Planjahrfünft stieg 
der Umfang der Produktion um 55 
Prozent. Dabei ist das wertvollste, 
daß das Wachstum der Produktion 
nicht durch ihre Erweiterung, son
dern hauptsächlich durch das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
erreicht wurde. Sie ist in dieser 
Zeit um 57 Prozent gestiegen. 
Besonders viel wurde im vergan
genen Jahr erzielt.

Im Jubiläumsjahr wurde ein kon
kreter Plan der Verbesserung der 
Nutzung der Produktionsreserven 
und des Sparsamkeitsregimes erar
beitet. Dieser Plan enthielt 67 wich
tige Maßnahmen der wissenschaft
lichen Arbeitsorganisation. Unter ih
nen solche, wie die Kbrnplezme- 
chanisierung der Zubereitung und 
Verteilung der Formereimaterialien, 
die Fließbandschweißung der Bau
gruppen der Autowaagen mit vol
ler Mechanisierung’ aller Hilfsarbei
ter:, die Fließbandstraße zum An
streichen und Trocknen der Gehäu
se des Zilferblattanzeigers im elek
tromagnetischen Feld..

Der Plan einer verbesserten Nut
zung von Produldionsreserven war 
dermaßen durchdacht aufgestelll, daß 
im Verlaufe der Zeit nur sie
ben von den wichtigsten Maßnah
men Ihre Bedeutung verloren. Die 
anderen wurden in der Produktion 
verwertet und ergaben einen Jah-

Mechanisatoren 
erhielten Prämien

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Werktätigen des Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" haben im 
vorigen Jahr vortrefflich gearbeitet. 
Sie ernteten über 18 Zentner Getrei
de je Hektar, verkauften 412 000 
Zentner Getreide an den Staat. Der 
Gewinn von der-Realisierung von 
Getreide, Fleisch, und Milch betrug 
über 3 600000 Rubel. Ein Teil des 
■Einkommens wird.für .die Prämie
rung der Arbeiter und Fachleute 
zugewiesen.

, A; Gadelschin arbeitet über zehn 
‘Jahre im Sowchos. Im vorigen 

resnutzelfekl von 125000 Rubel.
Die Vervollkommnung der Tech

nologie der Produktion verlief so
zusagen auch auf ungeplanfem 
Weg. Die Werkarbeiter erarbeiteten 
und führten in die Produktion 6 800 
kleine WAO-Plähe ein. Sie ermög
lichen es, jährlich 30 000 Rubel ein
zusparen.

Im Werk ist auch die Rationalisie
rungsarbeit gut entwickelt. Allein in 
einem Jahr wurden 130 Verbesse- ■ 
rungsvorschläge mit einem ökono- | 
mischen Effekt von 70 000 Rubel । 
verwertet. Der Ingenieur-Konstruk- | 
teur Wladimir Menschikow hat I 
Neuerungen für fast 7 000 Rubel ein
geführt, der Schlosser-Modellierer 
dar Halle Nr. 1 Gum ar Chamsin haf 
auf seinem Konto für 4 200 Rubel 
eingebürgerte Verbesserungsvor
schläge. Ein aktiver Rationalisator 
der ersten Halle ist auch der Gie
ßer Rudolf Hildebrandt, der durch 
die Einbürgerung seiner Verbesse
rungsvorschläge einen Nutzellekt 
von 8 900 Rubel erreichte. Die Ein
richter der Automaten Abdulbari 
Bekbajew und Rafael Schamsutdinow 
erzielten einen Nutzeffekt von 1 000 
Rubel.

Die Belegschaft des Werks haf 
Ihre Fähigkeiten in der Einsparung 
von Materialien und Geld gezeigt. 
Sie sparte in einem Jahr 32,3 Ton
nen Walzgut. 412 000 Kilowattstun
den Elektroenergie und 116 Ton
nen Einheifsbrennstoff ein.

Durch die Verbesserung der Nut
zung der Produktionsreserven und 
der Verstärkung des Sparsamkeitsre
gimes gelang es, die Arbeitsproduk
tivität in einem nicht vollen Jahr 
insgesamt um 12 Prozent zu heben 
und 208 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn zu buchen.

In diesem Jahr haf sich die Beleg
schaft des Werks dem Kampf um die 
beste Nutzung der Produktionsro
serven noch aktiver •angeschlossen.

Joh. BITTNER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Koktschetaw

Herbst hat er über 500 Hektar Go- 
treide abgeerntet und über 9 000 
Zenlner Weizen gedroschen. Der 
führende Mechanisator wurde mit 
I 545 Rubel prämiert. Die Mecha
nisatoren Wladiihir Sawcljucha, 
Michail Tschuiko und -Nikolai Shu- 
rawel erhielten zu je 1,250 Rubel 
Prähiien. ■ ■

HO 000 Rubel Prämien .für-hohen 
Ernteertrag, Verkauf von überplan
mäßigen Erzeugnissen und gute 

i Klasse wurden nach den Ergebnis
sen des verflossenen . landwirt
schaftlichen'Jahres den Mechanisa
toren und Viehzüchtern des ' den 
Lenlnorden 1 tragenden Sowchos 
„Fjodörowski" ausgezahlt

Der Arbeiter der Modelllcrhallc des Werks für Schwermaschinenbau 
von Alma-Ata Friedrich Huber ist auch Im ersten Jahr des neuen Plan- 
Jahrfünfts einer der Initiatoren des sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XXIV. Partrilags der KPdSU.

WARSCHAU. Dor Handelsum
satz zwischen der UdSSR 

und der Volksrepublik Polen hat 
sich im Zeitraum 1966 — 1970 ge
genüber dem vorangogangenen 
Jahrfünft um 64 Prozent erweitert, 
heißl es in der polnischen Wochen
schrift „Zycie Gospodarcze". Der 
Handelsvertrag zwischen der UdSSR 
und der VR Polen für 1971 — 1975 
sieht eine Erhöhung des Handelsum
fangs zwischen den beiden Län
dern um weitere 30 Prozent gegen
über dem zurückliegenden Jahrfünft 

’ vor. Mehr als ein Drittel des gesam
ten Rohstoffbedarfes der polnischen 
Industrie wird durch die Lieferungen 
aus der Sowjetunion gedockt. Eino 
wichtige Rolle spielen dabei,auch 
die sowjetischen Lieferungen von 
Industrieausrüstungen.

WASHINGTON. Dio Regierung 
von Ekuador forderte die 

USA in einer Nolo auf, ihre Mllllär- 
misslon auf dem Territorium dieses

Foto: D. Neuwirt

Landes oufzulösen. In der Note wird 
darauf hingewiesen, daß es sich da- 
bgi um eine Reaktion auf die Hal
tung der USA im Fischfangkonflikt 
handelt.

A4 OSKAU. Eine, algerische Mili- 
tärdelegalion, die unter Lei

tung von Oberst Adelkader Schabu, 
Generalsekretär des Ministeriums für 
Nelionale Verteidigung der Algeri
schen Volksdemokrelischen Republik, 
steht, ist in Moskau oingelroflen. Die 
Delegation folgt einer Einledung des 
Verteidigungsministers der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion A. A. 
Grelschko.

U ANOI. Die Volksbefreiungs- 
* ■ kräfte Südvietnams erringen 

• große Siege nicht nur auf dem 
Schlachtfeld, sie erzielen -große Er
folge euch bei ihrer breilengeleglen 
Agitation unter den Streitkräften des 
Saigon«' Regimes. Im vergangenen 
Jahr gingen nahezu 35 000 Soldaten 
der Saigoner MaridnoHenarmee in 
nördlichen Gebieten Südvielnams 
unter dem Einfluß der Propaganda- 
Kampagne der südviotnameslschan 
Petrloten’ mit Ihren Waffen auf die 
FNL-Selle über oder desertierten,

ERKLÄRUNG DES DRV-
AUSSENMINISTERIUMS

HANOI. (TASS). Das Außcnnii- 
■nisterium der Demokratischen Re
publik Vietnam veröffentlichte am 
Aigntag im Zusammenhang mit der 
Rede des USA-Außenministers Wil- 

^japf Rogers vom 29. Januar aüT ei
ner Pressekonferenz eine’Erklärung, 
•fn seiner Rede sagte er. daß sich 
die USA das Recht Vorbehalten, ih
re Luftwaffe in jedem Teil Indochi
nas unbegrenzt einzusetzen.

Die Rede von Rogers, wird in der 
Erklärung betont, zeigt, daß Wa
shington immer weiter oen Weg 
des Aggressionskrieges in Indociti- 
na geht und eine gefährliche Situa
tion hervorruft, die den Frieden in 
Südostasien und in der ganzen 
Welt bedroht.

Erfolge der Patrioten
HANOI. (TASS). Die. in der 

Provinz Longan operierenden 
Volksbefreiungsstreitkrälte haben 
in den ersten 20 Januartagen mehr 
als 350 Soldaten und Offiziere des 
Gegners außer Gefecht gesetzt 
Vom 12. bis 15. Januar trugen die 
Patrioten, in der Provinz Quangda 
mehrere erfolgreiche Angriffe vor, 
mHdet die Vietnamesische Nach
richtenagentur unter Berufung auf 
die Nachrichtenagentur Befrei
ung . Die wichtigen Kommunika
tionen . des Gegners zwischen Hue 
und Danang wurden von südviet
namesischen Patrioten . blockicrL 

meldet die Presseagentur Befrei
ung. Ober 520mal kam es in der 
Armee des „Präsidenten" Thieu zu 
Soldatenunruhen, weil sich die Sol
daten weigerten, an den Strafopera- 
fionen gegen die friedliche Bevölke
rung teilzunehmen.

BELGRAD. Der Vorsitzende des 
Ministerrates der VR Polen 

Pjotr Jaroszewicz hat in einem Inter
view mit der jugoslawischen Zeit
schrift „Medjunarodna Politika" her
vorgehoben, deß die Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den euro
päischen Staaten und vor allem der 
Verzicht auf jegliche Gebietsensprü- 
che die Hauptvoraussetzungen für 
eine Entspannung in Europa und für 
die Festigung des Friedens in der 
genzen Weh sind.

Pjotr Jaroszewicz verwies darauf, 
daß der Gedenke der Einberufung 
einer gesamteuropäischen Sicher
heitskonferenz die Zustimmung vie
ler europäischer Länder gefunden 
haf, und sagte in diesem Zusammen
hang, daß keine Veranlassung besteht, 
diese Konferenz aufzuschieben oder 
irgendwelche Vorbedingungen für 
ihre Einberufung zu stellen.

TOKIO. 70 Personen sind im 
vergangenen Jahr in Japan 

an den Folgen der. amerikanischen 
Atombombardierung von Hiroshima

Die DRV-Regierung verweist mit 
Nachdruck darauf, wird in der Er
klärung ferner betont, daß die 
USA-Regierung die volle Verant
wortung für alle ernsten Folgender 
Ausdehnung und Verstärkung dieses 
Krieges durch die USA tragen muß. 
In der Erklärung des DRV-Ministe- 
rfums kommt die Entschlossenheit 
des vietnamesischen Volkes zum 
Ausdruck, den Widerstandskrieg ge
gen die USA-Aggression fortzu
setzen und zu verstärken sowie die 
Kampfsolidarität mit den Völkern 
von Laos und Kambodscha zu festi
gen.

12 Lastfahrzcuge samt Besatzung 
und Munition wurden vernichtet. 
Drei Eisenbahnzüge mit Rüstung 
wurden zum Entgleisen gebracht. 
Die amerikanischen und Saigoner 
Truppen verloren 150 Mann an To- 
len und Verwundeten.

In der Nacht zum 21. Januar 
griffen FNL-Einheitcn 30 Stütz
punkte und Basen des Gegners in 
der Provinz. Mitho an. Dar.ci wur
den etwa 170 Soldaten und Offi
ziere des Gegners außer Gefecht 
Sesctzt, 11 Militärfahrzcugc beschä- 

igt und große Mengen an Waffen 
und Munition erbeutet.

und Nagasaki im August 1945 ge
storben.

Nach Angaben des Spitals für 
A-Bombenopfer in Hiroshima nah
men im vergangenen Jahr die Er
krankungen an Leukaemie und 
verschiedenen bösartigen Geschwül
sten unter den japanischen 
A-Bombenopfern zu. 49 578 Perso
nen wandten sich für medizinisene 
Behandlung an die Heilanstalten des 
Landes. Gegenwärtig werden in die
sem Spital 137 Menschen kuriert, 
die an den Folgen der Atombom
bardierung leiden.

I ENINGRAD. Dem britischen
*-* Staatsangehörigen B. Chri- 

sfophore, der an der Leningrader 
Universität ein Praktikum machte, 
wurde nahegelegt, wegen Folo- 
grafierens eines Militärobjektes 
unverzüglich die UdSSR zu ver
lassen.

t fern-J 
[Schreiber

AUFHEBUNG
DES VERBOTS 
DER KPD 
GEFORDERT

BONN. (TASS). Der Erst» Se- 
ktfitär des ZK der Kommunistischen 
Partei Deutschlands Max Reimann 
forderte erneut die Aufhebung des 
Verbots der Kommunistischen Par
tei- Deutschlands.

Er sprach in Koblenz auf einer 
.Versammlung, die von der west
deutschen Massenorganisation, die 
zentraler Arbeiterzirkel für die Auf
hebung des Verbots der KPD heißt, 
veranstaltet wurde.

Wie Max Reimann betonte, ist 
die Aufhebung des vor über 14 Jah
ren von- der westdeutschen Regie- 

Tung proklamierten Verbots der 
Kommunistischen Partei Deutsch
lands deshalb notwendig. damit 
dieses Verbot nicht als Druck- und 
Drohmittel gegenüber allen demo
kratischen Bestrebungen benützt 
wird.

Zusammenarbeit
ÜDR-Indien

NEU-DELHI. (TASS). Der Mi
nister für Außenwirtschaft der 
DDR Horst Solle ist zu einem Be
such in Delhi cingctroffcn. Er wird 
mit seinem indischen Amtskollegen 
Mishra‘über eine Erweiterung des 
Handels und der ökonomischen Zu
sammenarbeit zwischen Indien und 
der DDR verhandeln.

Zur Lage 
in Uganda

KAMPALA. (TASS). Tn der 
Hauptstadt Ugandas sind in den 
letzten Tagen keine Schüsse mehr 
zu hören, wie man sie in der Stadt 
und in den Vororten nach dem Um
sturz hörte. Verschiedene Institu
tionen. Post und Telegraf haben 
ihre Arbeit wicdcraulgcnomnren. 
Der internationale Flughafen Etnba- 
kazi ist für regelmäßigen Flugver
kehr wieder eröffnet worden.

Bis jetzt ist aber das Ausgeh
verbot nicht aufgehoben, und in der 
Nachtzeit fahren «Militärpatrouillen 
mit Panzerwagen und Mihlärjceps 
durch die Stadt. Unter, verstärkter 
Bewachung stehen weiterhin das 
Parlamentsgebäude, die Residenz 
des Oberhauptes des Militärrc-gi- 
tr.es, Generalmajor Amin und der 
Flugplatz.

In den ländlichen Gebieten, ins
besondere im Norden dcS Landes 
im Bezirk Lango. ist es noch nicht 
ganz ruhig. Auf den Straßen, dié 
von der Hauptstadt zum Norden 
führen, sind Armee- und Polizei
sperren aufgestellt. Gemeldet wer
den Operationen zur Bekämpfung 
der Widerstandsherde ehemaliger 
Regierungsanhänger.
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Probleme 
der wissenschaftlich- 
technischen Revolution
2. Die wissenschaftlich-technische 
Revolution im staatsmonopolistischen 
Kapitalismus

Als die wissenschaftlich-techni
sche Revolution um die Mitte der 
60er Jahre einsetzte, verfügte die 
Mehrzahl der imperialistischen 
Länder Ober eine bedeutende Akku
mulationskraft sowie ein großes in
dustrielles und wissenschaftliches 
Potential. Dio meisten sozialisti
schen Länder waren dagegen noch 
im Prozeß der Umwandlung zu In
dustrieländern bzw. zu Industrie- 
Agrarländern begriffen. Ihre dama
lige Akkumulationskrnft war gegen
über den Erfordernissen der wis
senschaftlich-technischen Revolu
tion noch gering. Die sozialistischen 
Staaten mußten zudem weiterhin 
noch große Mittel einsetzen, um 
die Folgen des zweiten Weltkrie
ges zu beseitigen.

Inzwischen hat sich das Bild 
grundlegend 'verschoben. In den so
zialistischen Staaten wurden die 
Methoden und Verfahren zur Pla
nung und Leitung der Volkswirt
schaft weiter ausgebaut. Auf diese 
Weise sichern sie ein kontinuierli
ches Wachstum ihrer Volkswirt
schaft und erhöhen deren Akkumu
lationskraft beträchtlich. Auf vie
len Gebieten der Wissenschaft und 
Technik hat vor allem die Sowjet
union internationale Spitzenleistun
gen erzielt Das internationale Kräf
teverhältnis hat sich zu Gunsten 
des Sozialismus verändert

In der Anfangsphase der wissen
schaftlich-technischen Revolution 
reichte es aus, große Summen zu in
vestieren, um auf wichtigen Gebie
ten von Wissenschaft und Technik 
große Fortschritte zu erzielen. Heu
te hängt ihr weiterer Verlauf von 
der Gestaltung des gesellschaftli
chen Gesamtsystems ab. Der 
Kampf zwischen Imperialismus und 
Sozialismus ist auch auf diesem 
Gebiete im vollen Sinne des Wor
tes zu einer Auseinandersetzung der 
Gesellschaftssysteme geworden. Da
bei «icht sich der Imperialismus vor 
zwei, grundlegende Schwierigkeiten

(Sieh auch Nr. 18)

gestellt: 1. Infolge der imperialisti
schen Anwendung der modernen 
Wissenschaft und Technik wird die 
Vertiefung der grundlegenden kapi
talistischen Widersprüche immer 
mehr sichtbar; 2. der Imperialismus 
muß auf die ständig wachsende 
Attraktivität des Sozialismus und 
auf seine Erfolge bei der Meiste
rung der wissenschaftlich-techni
schen Revolution reagieren. Er tritt 
dabei die „Flucht nach vom" an.

Betrachten wir zunächst die er
ste grundlegende Schwierigkeit. 
Marx und Engels haben bewiesen, 
daß der gesellschaftliche Charakter 
der modernen Produktivkräfte mit 
den kapitalistischen Produktions
verhältnissen’ unvereinbar ist. Der 
Mensch, der die modernen Produk
tivkräfte entwickelt hat. muß auch, 
um ihrer gesellschaftlichen Aus
wirkungen Herr zu werden, die 
diesen Produktivkräften entspre
chenden gesellschaftlichen Produk
tionsverhältnisse schaffen. Die Mo
nopolbourgeoisie will dagegen den 
weltweiten Übergang vom Kapita
lismus zum Sozialismus aufhaltcn. 
Sie versucht daher, unter den Be
dingungen des Imperialismus ge
sellschaftliche Verhältnisse zu 
schaffen, die sowohl dem gesell
schaftlichen Charakter der Produk
tivkräfte als auch den objektiven 
Klassenintcrcssen des herrschenden 
Monopolkapitals entsprechen. Man 
versucht nuch hier, gesellschaftliche 
Entwicklungsprozesse zu planen 
und zu prognostizieren. Diese Pla
nung wird aber den Klassehinteres« 
sen des herrschenden Monopolkapi
tals und der Produktion des knoi- 
talistischen Profits untergeordnet. 
Die Imperialisten können natürlich 
keine erfolgreiche langfristige, und 
vor allem keine gesamtgesellschaft
liche Planung durchführen. Aber 
die Verbindung von Imperialismus 
und Staat eröffnet der herrschen

den Klasse im Imperialismus die 
Möglichkeit, beweglicher und effek
tiver mit nationalen Ressourcen zu 
operieren. So werden beispielsweise 
die teuersten wissenschaftlichen 
Untersuchungen und Arbeiten zur 
Überführung neuer Erfindungen in 
die Industrie auf Kosten des staats
monopolistischen Kapitals durchge
führt. Weil der Imperialismus für 
den Profit der herrschenden klei
nen Minderheit produziert, ignoriert 
er, trotz aller scheinbaren Beach
tung der Prognose, die gesellschaft
lichen Entwicklungstendenzen und 
führt zu einer grundlegenden 
Verschärfung der objektiven ge
sellschaftlichen Widersprüche. Das 
sei an Japan demonstriert, weil 
Japan das „Paradebeispiel" für die 
wissenschaftlich-technische Revolu
tion im Imperialismus ist.

Wenn es nach den japanischen 
Planern geht, wird Japan von 1965 
bis 1985 rund 1 400 Milliarden Dol
lar Investieren. Großartige techni
sche Umwälzungen werden dadurch 
möglich. Von größtem Interesse ist 
der durchgängige Stil exakter Ana
lysen und Effektivltätsbcrechnun- 
gen vor der Entscheidung über die 
Hauptlinien der Investitionen. Aber 
die getroffenen Entscheidungen 
verletzten tausendfach die Interes
sen der Werktätigen. Das japani
sche Finanzkapital setzt darauf, 
seine Ziele durch die radikale Kon
zentration der Mittel auf profitable, 
unmittelbar produktive Investitio
nen unter katastrophaler Vernach
lässigung der sozialen Interessen 
der Werktätigen durchzusetzen.

Unter welchen Bedingungen wer
den diese Leistungen erzielt! ..Wir 
geben in folgenden Angaben 'eines 
bürgerlichen Autors wieder, der 
keineswegs im Verdacht steht, auch 
nur im entferntesten ein Freund 
des Sozialismus zu sein.

Jeder fünfte Einwohner Tokios hat 
als Folge der industriellen Luftver
schmutzung bronchitische Erkran
kungen. Unter anderem infolge des 
Verzichts auf Bürgersteige außer

halb der Stadtkerne wegen hoher 
Bodenprcisa ist die Verkehrsunfull- 
hälifigkeit zwölfmal höher als in 
den USA und hat eine Million Ver
kehrsopfer Im Jahre 1909 erreicht 
60 Prozent der Flüsse und Bade
anstalten Tokios sind vergiftet, so 
daß Baden zu schweren Erkran- 
kungen führen kann. Eine staatli
che Rentenversorgung fohlt weit- 
gehend, so daß angesichts der ho
hen Jährlichen Gcldontwerlungsr.i- 
lcn ein heute 32jähriger 70 Prozent 
und ein 42jlihrlger 80 Prozent sei
nes Einkommens für eine ausrei
chende Altersversorgung sparen 
müßte. Nur einer von vier Arbeit
suchenden Im Alter ab 65 findet 
einen Arbeitsplatz, denn infolge 
des allersabhänglgen Japanischen 
Lohnsystoms verdient ein neu ein
gestellter junger Mann nur ein 
Viertel des Lohns eines öOjfihrlgcn 
bei gleicher 'Arbeit — was für die 
Unternehmer zugleich höhere Profi
te sichert. Fast 60 Prozent der Be
schäftigten der Automoblllnduslrie 
sind im Niedriglohn-Alter von 15 
bis 29 Jahren. Durch die zurückge
bliebene Lage der Frauen in Japan 
arbeiten etwa 7,1 Millionen Frauen 
für einen Hungerlohn von 18 Cent 
In der Stunde nls Heimarbeiterin
nen. Japan hat mehr als eine Mil
lion geistig und seelisch Kranker. 
Ein Teil der Japanischen Produk
tion, z. B. der Elektronik, findet in 
Formosa, Südkorea, Hongkong 
usw. stall — für 8 bis 19 Cent 
.Stundenlohn bet Arbeiten, dio in 
Japan selbst einen Stundcnlohn von 
rund einem Dollar und in den USA 
3,50 Dollar erbringen. Hakan Heil- 
berg faßte alle diese Eindrücke der 
„sozialen" Wachstumsbedingungen 
Japans wie folgt in seinem hier zi
tierten Buch „Die japanische Her
ausforderung“ (Westdeutschland 
1970, S, 45, S. 55.) zusammen: 
„Japan ist ein weidwund geschos
sener Vogel, ein Gesellschaftskör
per. der vorwärtstaumelt, ohne das 
Gleichgewicht behalten zu können. 
Der eine Flügel, die Privatindustrie, 
Ist mit einem Übermaß an Investi
tionen gestärkt worden, während 
die öffentlichen Investitionen weit 
dahinter Zurückbleiben.“

Es ist also nicht wahr, daß der 
Kapitalismus zwar früher seine 
historische Mission der Entfaltung 
der Produktivkräfte in unmenschli
cher Welse erfüllte, heute jedoch 
geläutert und gewandelt sei. Es 
ist auch nicht wahr, daß man nm 
Beispiel Japans lernt, wie große 
Sprünge zu machen sind. Vielmehr 
ist es einigen wenigen hochent
wickelten Ländern möglich, durch 
die erreichte hohe Arbeitsprodukti
vität den Charakter einer Ausbeu
tergesellschaft durch viele. Kon- 
sumattribute zu verhüllen. Es zeigt 
sich deutlich, dnß sich dieser Pro
zeß nach den Gesetzen der Aus- 
beutung und der Nicderlretnng des 
Menschlichen vollzieht, -.

Die kommunistischen und Arbci- 
, terparteien haben in den kapitali
stischen Ländern seit dem Beginn 
der wissenschaftlich-technischen Re
volution vor ihren sozialen Folgen 
gewarnt. Die Arbeiterklasse folgt 
immer mehr gerade in den imperia
listischen Ländern den Losungen 

der Kommunisten. Im Jahre 1970 
erschütterte die größte Streikwelle 
in der Geschichte des Imperialismus 
die kapitalistischen Länder. Dio 
Ökonomischen Streiks werden Im
mer mehr mit politischen Forderun
gen verbunden. Das gilt auch für 
solche imperialistischen „Wohl
standsländer'' wie Schweden und 
Japan. Die wissenschaftlich.techni
sche Revolution erhöht die gesell
schaftliche Rollo und Verantwor
tung der Arbeiterklasse sowie die 
Anforderungen nn Ihren Kampf. 
Nur unter ihrer Führung kann der 
Fortschritt für die gesamte Ge
sellschaft gesichert werden.

II.
Kommen wir zur zweiten Schwie

rigkeit des Imperialismus bei der 
Meisterung der wlssonschaflHch- 
technischen Revolution: der Heraus
forderung des Sozialismus. Die Im
perialisten reagieren unter dem 
Zwang der Existenz des sozialisti
schen Weltsystems zumindest in 
dreierlei Hinsicht:

1. Sie versuchen, mit Hilfe der 
modernen Wissenschaft und Tech
nik nach Möglichkeit das imperiali
stische System zu festigen und zu 
stabilisieren, die geistige Manipulie
rung des Volkes durchzuführen und 
ihre aggressiven Pläne zu realisie
ren. Der staatsmonopolistische Im
perialismus ist bestrebt, die wissen
schaftlich-technische Revolution als 
entscheidende ökonomische, politi
sche, ideologische und militärische 
Waffe bei der Realisierurffe seiner 
Aggressionspolitik gegen die soziali
stischen Staaten cinzusctzcn. Daher 
unternehmen die herrschenden Mo
nopolgruppen alle Anstrengungen, 
um den wissenschaftlich-techni
schen Fortschritt im Sinne ihrer 
Klasseninteressen zu beschleunigen.

2. Die Monopole sind, wie bereits 
oben nngedeufet, bestrebt, durch 
den umfassenden Übergang zum 
staatsmonopolistischen System und 
durch dessen weiteren raschen Aus
bau die ökonomischen, politischen 
und anderen gesellschaftlichen Be
dingungen für die kapitalistische 
Ausnutzung der wissenschaftlich- 
technischen RcvoluUon zu schaffen. 
Dazu gehören die immer engere 
Verflechtung der Macht der Mono
pole mit der Macht des Staates, die 
Anwendung vielfältiger Methoden 
der staatsmonopolistischen Regulie
rung der Wirtschaft, der Wissen
schaft und des Hochschulwesens, 
der Klassenbczichungen und ande
rer Bereiche des gesellschaftlichen 
I-ebens im Interesse der mächtig
sten Monopole, die schnell fort
schreitende Konzentration der öko
nomischen und politischen Macht 
der herrschenden Monopolgruppen, 
der Abbau der noch vorhandenen 
Reste der bürgerlichen Demokratie, 
die Manipulierung des geistigen Le
bens usw.

3. Die imperialistischen Ideolo
gen und die rechten sozialdemokra
tischen Führer versuchen, ihre bür
gerlichen und revisionistischen 
Theorien der wissenschaftlich-tech
nischen Revolution den Interessen 
des Monopolkapitals anzupassen. 
Sie benutzen die wissenschaftlich

technische Revolution und einige 
mitjhr verbundene Erscheinungen, 
tun die Konvergenztheorie und die 
Theorie der Industriegesellschaft 
zu entwickeln, mit deren Hilfe sie 
in die sozialistischen Länder ein- 
dringen und die Arbeiterbewegung 
der kapitalistischen Länder zerset
zen wollen. Gehen wir auf diesen 
Punkt etwas näher ein.

Die Industriegesclpehoftskonzep- 
tion behauptet, daß ein bestimmtes 
Industrielles EntwickluDgsniveuu 
zwangsläufig bestimmte politische, 
soziale und ideologisch« Strukturen ’ 
hervorbringe, und ignoriert damit 
die fundamentale Bedeutung der 
sozialökonomischen Basis, der Pro
duktionsverhältnisse und nament
lich der Eigentumsverhältnisse nn 
den Produktionsmitteln für den 
Charakter der Gesellschaftsord
nung. Ebenso ignoriert sie den 
Klassencharakter jeder Staatsmacht 
wie des Überbaus insgesamt, der 
sich über einer bestimmten sozial- 
ökonomischen Basis erhebt. Diese 
falschen methodologischen Prämis
sen der Industricgesellschaftsthco- 
rie bilden den ideologischen Nähr
boden für die Konvergenzauffas- 
tung. die lüsterne Illusion, daß der 
staatlich organisierte .Sozialismus 
sich selbst auflösen, sich rekapita
lisieren werde. Da sich aber eine 
Theorie schwerlich als Grundlage 
für die Entwicklung strategischer 
Konzeptionen eignet, wenn ihr 
nicht wenigstens ein Minimum in 
Rationalität eigen ist. modifizier
ten bürgerliche Theoretiker, Insbe
sondere Brzezinski, die Konvergenz
auffassung, und in dieser modifi
zierten Gestalt wurde sie zur inzwi
schen unter imperialistischen Slra- 
tegieplancm, Ideologen und Prakti
kern weitgehend anerkannten Theo
rie der gegenwärtigen imperialisti
schen Strategie. Die modifizierte 
Konvergenzvorstcllung anerkennt, 
daß die wissenschaftlich begründe
te planmäßige Leitung der gesell
schaftlichen Produktion und der 
gesamtgesellschaftlichen Entwick
lung, die nicht zuletzt die Überle
genheit des sozialistischen gegen
über dem spätkapitalistischcn Ge
sellschaftssystem ausmacht, nicht 
nur objektiv möglich, sondern prak
tisch voll funktionsfähig ist. Die 
Theorie der imperialistischen Stra
tegie nimmt wehmütig Abschied 
von der Spekulation auf eine auto
matische Restauration des Kapita
lismus in den sozialistischen Ge
sellschaften. Bundeskanzler Brandt 
erklärte zum Beispiel am 14. Janu
ar 1970 im westdeutschen Bundes
tag. daß die nls Konvergenztheorie 
bekanntgewordene Auffassung in
sofern falsch sei. nls sic annimmt, 
daß sich die DDR und die west
deutsche Bundesrepublik automa
tisch aufeinander zu entwickelten. 
Damit sei keinesfalls zu rechnen, 
denn in beiden Staaten existieren- 
„völlig unterschiedliche Gesell
schaftssysteme**. Belehrt durch die 
sozialistische Wirklichkeit, versu
chen die imperialistischen Strategic- 
Ihcoretiker einen der grundsätzli
chen Fehler des ursprünglichen 
Konvergenzmodells und des spät
bürgerlichen Gesellschaftsdgnkcns 
insgesamt bei der Untersuchung der 
gesellschaftlichen Entwicklung in 
den sozialistischen Staaten zu ver

meiden: die Ignorierung der Frag« 
der politischen Macht und der aus
schlaggebenden Rolle der Produk
tionsverhältnisse.

Die praktisch-politische Schluß
folgerung der imperialistischen 
Strategiciheoiie ist, daß konterre- 
volutlonäre Entwicklungen voni 
t’berbnubcrelch nusgehen müssen. 
Und da der sozialistische Staats
apparat dem unmittelbaren Einfluß 
des Imperialismus entzogen ist, 
sicht er die Ideologie als das gc- 
geliene Feld an, auf dem operiert 
werden könne und kalkuliert dabei 
ein. daß der Übergang vom Kapi
talismus zum Kommunismus, wie 
Lenin sagt, eine ganze geschichtli
che Epoche umfaßt. in der 
..Schwierigkeiten'* und ..verwickel
te Situationen“ unvermeidlich sind 
(Werke. Bd. 31. S. 22). Insbesonde
re in solchen Situationen werden 
kleinbürgerliche Denkweisen, die 
auch In der sozialistischen Gesell
schaft längere Zeit fortwirken, 
reaktiviert.

Die Imperialistischen Ideologen 
spekulieren auch darauf, daß die 
Verwirklichung der wissenschaft
lich-technischen Revolution in den 
sozialistischen Ländern Ansatz
punkte für konterrevolutionäre Ent
wicklungen hervorbringen werde. 
Vor allem die zunehmende arbeits
teilige Differenzierung der Gesell
schaft, so hoffen sie, schaffe einen 
sozialen Nährboden für die Her
ausbildung von Sonderinteressen 
bestimmter Gesellschaftsschichten, 
die zu einem ideologischen und 

.politischen Pluralismus zu ent- 
wlokeln seien. Das ist ein in der 
imperialistischen „Ost Wissen
schaft“ weltverbreitetes Denkmo- 
dell, und der westdeutsche So
wjetologenpapst Boris Meissner ist 
nur einer unter vielen, die ihre be
gehrlichen Hoffnungen daran knüp
fen. daß bestimmte Gesellschafts- 
Schichten, z. B. Gruppen von Intel
lektuellen, „zwecks Verwirklichung 
ihrer Sonderinteressen größere 
Autonomie und einen größeren An
teil an der politischen .Macht an- 
streben“ würden (Sowjetgesellschaft 
im Wandel. Stuttgart 1966, S. 118). 
Um Repräsentant«» angenommener 
Sonderinleressen als unbewußte 
Kollaborateure nutzen zu können, 
müssen diese freilich veranlaßt 
werden, Ihre vermeintlichen spezi
ellen Interessen über die der ge
samten sozialistischen Gesellschaft 
zu stellen. Und dns setzt ideologi
sche Fehlsteuerung voraus, das ist 
eine Frage ideologischer Beeinflus
sung, des ideologischen Kampfes.

Die Theorie der imperialistischen 
Strategie stellt demnach mit klarer 
Absicht die wachsende Rolle des 
subjektiven Faktors bei der Gestal
tung der sozialistischen Gesellschaft 
in Rechnung. Daher erklärt sie den 
psychologisch-ideologischen Kampf 
zur Hauptform der System Ausein
andersetzung mit dem Sozialis
mus.

Wie wir also sehen, ist die wis
senschaftlich-technische Revolution 
ein Feld erbitterter Klassenausein
andersetzungen. Sie ist. wie wir be
reits in unserem ersten Beitrag 
feststeilten, vor. allem auch ein 
Ideologischer Prozeß.

(Fortsetzung folgt)

Kommunistischer
Subbotnik

Die Arbeiter, Ingenieure und An
gestellten des Moskauer Kraftwagen
werks „Leninscher Komsomol" ha
ben beschlossen, am 17. April einen 
kommunistischen Subbotnik durchzu
führen. An diesem Tag werden im 
Betrieb nleht weniger als 400 Perso
nenwagen „Moskwitsch" hergestellt 
und das verdiente Geld in den 
Fonds des neuen Planjahrfünfts über
wiesen werden, Ole Arbeiter des 
Kraftwagenwerks haben alle Werk
tätigen der Hauptstadt aufgerufen, 
den XXIV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Arbeitserfolgen zu würdigen 
und am 17. April am kommunisti
schen Subbotnik teilzunehmen.

Diese initiative wurde von den 
Kollektiven vieler Moskauer Betrie
be aufs wärmste unterstützt. Dazu 
gehören: die Eisenbahner des De
pots Moskwa-Sortlrowotschnaja, die 
Elektromaschinenbauer des W.-I.-Le- 
nin-Werks, die Werkzeugmaschinen

Ziffern
und Fakten
• Von der Sorge der Partei und Re
gierung für die weitere Hebung des 
Lebensstandards der Sowjotmen- 
schen ist der Plan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft für das Jahr 1971 
durchdrungen. Es ist geplant, die 
Realeinkünffe — den verallgemei
nernden Gradmesser des Wachstums 
des Volkswohlstandes — in der Be
rechnung pro Kopf der Bevölkerung 
um 4,7 Prozent zu erhöhen. Der 
durchschnittliche Monafsverdlenst 
der Arbeiter und Angestellten muß 
um fast 3 Prozent enwachsen und 
wird 125 Rubel Obersfelgen.
• Die Beschleunigung des Wachs
tumstempos der Produktion von 
Volksbedarfsgülem Ist ein charakte
ristischer Zug des 8. und des er
sten Jahres des 9. Planjahrfünfts.

1971 wird das Tempo der Waren
erzeugung für die Bevölkerung noch 
mehr ansteigen. Zu diesem Zweck 
wurde vorgemerkt, In die Leicht-, 
Nahrungsmittel-und Lokallndusfrle um 
10,4 Prozent mehr Investitionen zu 
lenken eis 1970. Die Investitionen 

bauer des „Krasny proletari", die 
Textilarbeiter des Sfscherbakow-Sei- 
denkombinats, die Bauarbeiter. Am 
17. April kommen sie alle zum kom
munistischen Subbotnik.

Die Initiative der Moskauer findet 
im Lande breiten Anklang. In Tasch
kent zum Beispiel haben1 die Kol
lektive des Werks „Taschselmasch" 
und der Nähiirma „luldus" einmütig 
beschlossen, sich am Subbotnik zu 
beteiligen und die verdienten Geld
mittel dem Fond» des neuen Plan- 
jahrfünfl» zu übergeben. Dasselbe 
wollen auch die Gerätebauer und 
Werkzeugmaschinenbauer der Stadt 
Minsk tun.

500 Metallschneidewerkbänke wird 
am 17, April das Kollektiv des Vil
niuser Werks „Kommunaras" herstel- 
fen. An diesem Tag wird das Werk 
mit eingespartem elektrischem Strom 
arbeiten, und dié hergestellten Er
zeugnisse und der Arbeitslohn für 

in den Maschinenbau für die Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie sowie 
für Haushaltsgeräte werden sich um 
23,4 Prozent erhöhen.

Die Erzeugung. aller Arten von 
Textilien wird Im laufenden Jahr 
9,5 Milliarden Quadratmeter errei
chen und die Fabrikation im Jahre 
1966 um fast 2,5 Milliarden überstei
gen. Die Erzeugung von Unter- und 
Oberlrikofagon wird 1,3 Millionen 
Stück betragen, sich also (ast um 
ein drittel vergrößern. Bedeutend 
anwachsen wird gegenüber dem vo
rigen Jahr der Ausstoß der Erzeug
nisse mit erhöhter Nachfrage: von 
Textilien aus synthetischer Seide — 
um 11 Prozent, von Oberfrikolagen 
aus Wollgarn und Volumenfäden — 
um 19, von Modeschuhen — um 13 
und warmen Schuhen — um 12 Pro
zent.
• Fast verdoppelt hat sich In den 
Jahren 1966—1970 die Produktion 
von Kultur- und Haushaltswaren. Ge
genwärtig besitzt jede sowjetische 
Familie einen Fernseher und eine 
Waschmaschine, jede dritte — «Inen 
Kühlschrank. Im laufenden Jahr ist es 
geplant, die Erzeugung solcher Wa
ren um 10 Prozent zu vergrößern. 
Der Ausstoß von Kühlschränken wird 
beispielsweise um mehr als 11 Pro
zent, von Möbeln — um 8, von 
Radiogeräten — um 13, von Porzel
lan- und Steingutgeschirr — um 12 
Prozent enwachsen.

diesen Tag werden In den Fonds 
des neuen Planjahrfünfts überwiesen. 
Am kommunistischen Subbotnik wol
len sich die Arbeiter und Angestell
ten einer ganzen Reihe anderer Be
triebe Litauens beteiligen.

Auch'im größten Erdölverarbei
tungswerk der Hauptstadt Aserbsi- 
dshans, dem Nowo-Bakuer Lenin- 
Werk, fand eine Kundgebung zur 
Unterstützung der Moskauer start. 
Hier hat man beschlossen, am 17. 
April eine große Menge Ausrüstung 
Unentgeltlich zu reparieren, dis 
Werksterriforium wohleinzurichlen 
und zu begrünen, 30 Tonnen Altei
sen zu sammeln.

Das Schadrinsker Werk für Kratt- 
fahrzeugaggregafe im Gebiet Kurgan 
liefert den Moskauer Kraftwagenwer- 
kern Kraftstoffpumpen, mit denen die 
Personenwagen „Moskwitsch" ausge
rüstet werden. Die Arbeiter und An
gestellten des Betriebs erklärten von 
ihrem Beschluß, am kommunisti
schen Subbotnik aktiv leilzunehmen.

Auch aus anderen Städten treffen 
Meldungen über die Unterstützung 
der patriotischen Initiative der Mos
kauer ein.

(TASS)

In den Notizblock des Politinformators

• In den'Wohnungsbau werden 13,8 
Milliarden Rubel Investiert — fast 
5 Milliarden Rubel mehr als 1966. 
Es sollen Wohnhäuser mit einer Ge
samtfläche von etwa 11B Millionen 
Quadratmeter schlüsselfertig ge
macht werden, oder um fast 16 Mil
lionen Quadratmeter mehr gegen
über dem ersten Jahr des vorange
gangenen Planjahrfünfts.

• Für die Wohloinrichtung von Ray- 
onzontren, Städten mit Rayonunter
ordnung und Arbeitersiedlungen 
werden 52 Millionen Rubel zuge
wiesen, und zwar: für die Anschaf
fung von Inventar und Ausrüstungen 
für Krankenhäuser, Schulen, Kinder
gärten und -krippen und für die Re
paratur dieser und anderer Anstal
ten mit sozialer und kultureller Be
stimmung — 63,3 Millionen Rubel; 
für die Anschaffung von Inventar 
und Ausrüstungen für Pionierhäuser, 
Stationen „Junge Techniker“ und 
„Junge Naturalisten“, für Kinder
sportschulen und andere Anstalten 
— 5 Millionen Rubel.
0 Der Umfang der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung vergrößerte sich 
1970 gegenüber dem Vorjahr um 
14 Prozent. Im angebrochenen Jahr 
Ist ein noch höheres Wachstumstem
po vorgesehen — der Umfang der 
Dienstleistungen wird sich gegen
über 1970 Im ganzen um 16,7 Pro
zent und auf dem Lande — um 22 
Prozent erhöhen.

DORT, WO 
DER VOLKS
KRIEG TOBTE

1971 jährt sich zum 30. Mal 
der Beginn des Großen Vaterländi
schen Krieges des sowjetischen Vol
kes gegen die deutschen Faschisten. 
Viele Forschungsinslitutioncn und 
Museen machen anläßlich dieses 
Datums neue aus dem vergangenen 
Krieg stammende Dokumente und 
Materialien ausfindig, verfassen Ar
tikel und Monographien. Eine gro
ße Forschungsarbeit leisten auch 
die Wissenschaftler des Staatlichen 
Revolutionsmuseunis der UdSSR in 
Moskau. Drei Expeditionen dieses 
Museums besuchten die Gebiete in 
der UdSSR, in denen wahrend der 
faschistischen Besatzung Partisa
nenkrieg geführt wurde. Sic sam
melten Dokumente für «Ile künftige 
Ausstellung im Museum.

Große von den deutschen1 Faschi
sten zoilweilig besetzte Gebiete in 
der Ukraine und Belorußland so
wie in der Russischen Föderation 
waren von der Purtisnnenbcwogung 
erfaßt. Im Rücken der doulacnen 
Okkupanten befanden sich ganze 
Gebiete, in denen die Macht der 
Sowjets weiter funktionierte. Dort 
waren Pnrlisanenvcrbände und Di
versionsgruppen tätig, die Züge mit 
deutschen Truppen und Munition 
zum Entgleisen brachten. Dort 
funktionierten illegale Funkstellen 
und wurden Pnrlisnncnzeiliingen 
und Flugblätter lierausgcgcbeii.

Die Partlsnnonbewegnng lclslcte 
den regulären Truppen der Sowjel- 
armcp eine spürbare Hilfe und wur
de von der Bevölkerung der besetz
ten Gebiete leidenschaftlich und 
tatkräftig unterstützt. Die organi
sierende und leitende Krnft dieser 
Bewegung war die Kommunistische 
PnrJei. Die Kommunisten, Mitglie
der des Kommunistischen Jugend- 
Verbandes, Stnmmnrbeilcr, Militär
angehörigen, welche deutschen La
gern entfliehen oder die Umzinge
lung durchbrechen konnten, bilde
ten den Hnuptkom der Partisanen- 
•Abteilungen, um den herum sich die 
Bauern und andere Bewohner der 
besetzten Gebiete zusnmmenschlos- 
scn. Die Kommunisten zeigten Mu
sterbeispiele an Kühnheit, Findig
keit und gegenseitigen Beistand im 
Kampf.

Natallja Pentjuchown, Leiterin 
der drillen Expedition des Hovohi- 
lionsmusoums, welche Stätten des 
Kiimpfruluncs der ukrainischen 
Partisanen besuchte, berichtete:

Die vorangegangenen zwei Expe
ditionen waren in der Belorussi
schen Republik und in den Purlisu- 
nengebieton des Gebietes Brjansk 
(Russische Föderation). Unsere 
Gruppe sammelte Material über 
zwei bedeutende Purlisnnennbtei- 
lungen der Ukraine, die in engem 
Kontakt miteinander handelten. Die 
eine davon wurde vonl berühmten 
Partlshncnführer Sidor Kqwpnk, 
die andere von Alexander Fjodorow 
befehligt.

Unsere Expedition machte gegen 
1 000 Dokumente und Gegenstände 
ausfindig, welche verschiedenen 
Pnrtisancnabtellungen und -vor- # 
bänden gehörten. Unseren größten 
Schalk bilden aber 48 Tonbandauf
nahmen der Erinnerungen ehemali
ger Partisanen. Wir waren' tief be
wegt vom Verhalten der Dorfjugend 
zu den Denkstätten des Volkskrie

ges. Schüler aus den Siedlungen, 
die sich einst im Aktionsbereich der 
Partisanen befanden, kennen aus 
den Erzählungen ihrer Eltern und 
anderer Teilnehmer der Bewegung 
die Geschichte jeder Schlacht, jedes 
verwegenen Angriffs der Partisanen 
auf deutsche Truppenteile und fa. 
schistische Militürobjcktc. Sie pfle
gen sorgfältig die Purtisanenord- 
lißtten ( in einigen von ihnen wur
den Volksniuseen des Partisanen
ruhmes eingerichtet), die Geheini- 
gängo und andere Bauten in «len 
Wäldern, die Gräber der Helden 
und helfen den Expeditionen bei der 
Suche und Sammlung von Expona
ten. Jeden Piirlisancnpfiid kennt 
man hier genauso gut wie die 
Dorfstraßen.

Dio Tonbandaufnahmen der Teil
nehmer des großen Volkskriege« 
sind sehr eindrucksvoll und von 

großem Interesse. Die ParUsanen- 
kundschnfterin Anna Bywalina er
zählte, wie eine kleine Partisanon- 
nbteilung im Kampf beim Dorf 
Wcsjqly im Februar 1942 dank der 
tatkräftigen Hilfe der Kolchosbau
ern eine ganze Hitlerdivisüm zur 
Flucht zwang. Luk« Kisjn. ein 
Dorflehrer, war einer der Führer 
der ukrainischen Partisanen.

..Die Hilfe und Sympathie der 
Kolchosbauernschaft inspirierte die 
Partisanen", erzählte er. „Wir grif
fen an und spürten stets die Unter
stützung des Volkes im Rücken.“

UNSER BILD: Zentrales Revolu- 
llonsmuseum der UdSSR in Mos
kau. Saal des Sieges des sowjeti
schen Volkes über das faschistische 
Deutschland.

(APN)
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Hinder-Freundschaff
EIN TEURES GESCHENK

Am Geburtstag des Helden der Sowjetunion Juri Mala
chow trat die Pionierorganisation der Schule Nr. I zum feier
lichen Appell an, da sic den Namen Juri Malachow trägt. Ehe 
er an die Front des Großen Vaterländischen Krieges ging, 
lernte er in dieser Schule. Die Pioniere rapportierten über 
ihre gu*en Taten.

Dieser Namenstag der Pionierorganisation wird beson
ders bei den Pionieren der Klasse 4a im Gedächtnis bleiben. 
Dieser Pioniergruppe wurde an diesem Tag der Namen Na- 
deshda Kuitschenko verliehen. Die Paten der 4a — Mitarbei
ter des Zelinograder Flughafens — schenkten den Pionieren 
ein großes Porträt von Nadeshda Kurtschenko und eine na
gelneue Fliegermütze mit dem vergoldeten Fliegeremblem. 
Die Augen der Jungen funkelten beim Anblick dieses Ge
schenks, und sie hätten die Mütze am liebsten sogleich al
le der Reihe nach angepaßt.

Das taten sie auch später nach dem Appell, und die Flie
germütze stand nicht nur den Jungen, sondern auch vielen 
Mädchen gut. Nadja Kurtschenko war ja auch ein Mäd
chen— I

Maria GROSS
Zelinograd

Mein Standpunkt
Das 3. Lehrviertel hat be

gonnen. Es ist das längste 
von allen, und wir Schüler 
müssen im Laufe desselben 
die besten Lernerfolge erzie
len, weil es im 4. Viertel 
Frühling wird und das Ler
nen dann schwerer fällt.

Ich habe in allen Fächern 
Vier und Fünf, nur in Al
gebra eine Drei. Jetzt habe 
ich mir die Aufgabe gestellt, 
es auch in diesem Fach auf 
eine Vier zu bringen.

Man hört ja immer, wie 
die Erwachsenen zu Ehren 
des XXIV. Parteitags Ar- 
beitsgeschenke vorbereiten, 
warum sollen wir Pioniere 

das nicht auch tun und un
sere Eltern am Ende des 3. 
Lehrviertels mit guten Zensu
ren erfreuen? Außerdem ist 
es ja zu unserem eigenen 
Nutzen. Wenn ich in der 7. 
Klasse in Algebra bessere 
Leistungen habe, so wird die
ses Fach mir auch in der 8. 
Klasse weniger Schwierigkei
ten bereiten. Ich denke, inan 
muß den „Bock immer bei 
den Hörnern packen“.

Olga OSMUCHA

Schachan,
Gebiet Karaganda

WIR jungen Internationa
listen der Stadt Petro- 

pawlowsk haben viele Freun
de in unseren Unionsrepubli
ken und im Ausland. Durch 
den Briefwechsel mit ihnen 
erfahren wir, wie sie leben, 
und machen uns mit ihren 
Heimatorten bekannt. Wir 
schreiben ihnpn über unser 
Leben und Lernen, über Ka
sachstan, über unsere Hei
matstadt.

Wir lieben unsere Heimat
stadt sehr und bemühen uns, 
die Geschichte ihrer Vergan
genheit kenn en zu I er ne n. 
Gleichzeitig schreiben wir 
alles auf, was sich gegenwär
tig im Leben unserer Stadt 
ereignet.

Mit Interesse lasen wir 
die Mitteilungen der jungen 
Internationalisten anderer 
Gebie.tsstädte Kasachstans, 
und deshalb möchten wir 
auch etwas über unsere Stadt 
erzählen.

Wo sich heute Petropaw
lowsk befindet, wurde im 
Jahre 1752 eine Kriegsfe

stung gebaut- Sie befand sich 
an einem regen Ort — an 
der Orenburger Straße, wo 
sich die Karawanenwege aus 
Turkestan und Westchina 
kreuzten. Schon nach 50 Jah
ren verwandelte sich die Fe
stung am Fluß Ischim in ein 
Handelszentrum. Hierher ka
men Kaufleute aus Moskau, 
Kasan, Ufa, Sibirien wie 
auch aus Taschkent, Bucha
ra, Kokand, um ihre Waren zu 
tauschen. Der belebteste Ort 
war hier der „Tauschhof". In 
alle Richtungen zogen von 
hier Karawanen mit Schaffel
len, Wolle. Ausländische Un
ternehmer kauften hier zu 
niedrigen Preisen Fleisch, 
Butter, Speck auf und trans
portierten es nach-Europa ab. 
Die Väter der Stadt—Vieh
händler und Kaufleute — be
reicherten sich sagenhaft, 
bauten aber während ihrer 
Herrschaft kein einziges 
größeres Gebäude, pflaster
ten keine einzige Straße.

Mit der Oktoberrevolution 
begann ein neues Kapitel in 

den Annalen der Stadt Petro- 
pawlowsk. Früher als in an
deren Städten der Steppenre
gion nahm das Volk hier dié 
Macht in seine Hände. Am 29. 
November 1917 begrüßte der 
Petropawlowsker Sowjet das 
revolutionäre Petrograd und 
unterstützte die Sowjetregie
rung. Die Organisiertheit der 
Petropawlowsker Werktäti
gen war dadurch zu erklären, 
daß die Zarenregierung die 
Stadt zum Verbannungsort 
vieler Revolutionäre gemacht 
hatte. Diese setzten hier 
ihre Tätigkeit gegen den Za
rismus fort. Unter der akti
ven Teilnahme von V. W. 
Kuibyschew erstarkte in Pe- 
tropawlowsk die Parteiorgani
sation der Bolschewiki, in 
der vortreffliche Kommuni
sten erzogen wurden, die sich 
später am Kampf um die Er
richtung der Sowjetmacht’im 
Norden Kasachstans beteilig
ten. Einer von ihnen war Ka
rim Sutjuschew. ein flammen
der Kämpfer der Revolution. 
Er wurde von den Weißgar
disten bestialisch ermordet.

Eine der Straßen unserer 
Stadt trägt seinen Namen.

Das Gebiet Nordkasach
stan nimmt eine Fläche von 
etwa 40 000 km2 ein. Un
endliche Weizenfelder deh
nen sich auf seinen Weiten 
aus. Die gute Transportver
bindung mit dem Ural. Kus- 
bass, Zentralkasachstan trug 
zur Entwicklung verschiede
ner Industriezweige bei. Das 
Chromlederwerk ist der älte
ste Betrieb des Gebiets. Es 
ist über 135 Jahre alt. Das 
Petropawlowsker Fleisch
kombinat hat sein 50jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. 
Seine Erzeugnisse sind 
in Moskau und Leningrad, 
im Uralgebiet und im hohen 
Norden bekannt. Dort, wo 
einst der Tauschhof war, be
findet sich jetzt das Werk für 
Kleinmotoren. An dem Ort, 
wo sich die Festung befand, 
wurde das Werk für Elektro
isolationsmaterialien errich
tet. Das Warenzeichen der 
Petropawlowsker Betriebe 
steht auf vielen Landmaschi
nen.

In Petropawlowsk wird ge
genwärtig so viel Elektro-* 
energie erzeugt wie im gan
zen zaristischen Rußland. Die 
Eisenbahnstation Petropaw** 
lowsk ist eine-der größten an 
der Transsibirischen Magi
strale.

Unser Gebiet scheint das 
ganze Kasachstan in der Mi
niatur darzustellen. Wie eine 
einträchtige Familie leben 
und arbeiten hier Kasachen, 
Russen, Ukrainer. Belorus
sen, Letten, Deutsche, Mol
dauer, Tataren, Georgier 
Esten und Vertreter anderer 
Völker. Ihr Streben und 
Schaffen ist jetzt darauf ge
richtet, um dem nahenden 
XXIV. Parteitag einen wür
digen Empfang zu bereiten.

Nina NESTERENKO, 
Walja SACHARINA.

Walja KAMPUT, 
Sweta HARG

UNSER BILD: Auf der Le- 
nin-Straße.
Petropawlowsk

Wir haben in euseren» Sowchos „Kanasch Kamsin", Gebiet Pawlodar, 
eine neue Mittelschule mit zwei gut ausgerüsteten Werkstätten — 
eine für Holzbearbeitung, die andre — für Mctallbearbelturtg.

Wir Schüler lieben den Werkunterricht, den uns Lehrer Chamld Akba- 
jewitsch erteilt. Auf dem Bild sehen wir die Schüler der 8. Klasse unserer 
„Kamsin-Mittelschule“ in ihrer Werkstätte. Von links nach rechts: Va- 
leri Panassjuk, Woiodja Moor und Murat Muchambctow.

Edi SIMANI,
Jungkorrespondent

Viktor und der neue Bus
Viktor stand hinter der 

Hausecke und schaute wie 
ein Spitzbube nach dem Zen
tralplatz hinüber. Dort hatten 
sich viele Pioniere und Schü- 

; 1er versammelt. Die Tribüne 
| war mit Losungen ge- 
) schmückt, das Blasorchester 
I schmetterte den „Herbst- 
i traum"-Walzer in den sonni- 
; gen Novembermorgen. Dann 
I erschallte ein vielstimmiger 

Freudenruf über das Dorf: 
„Hurra, dort kommt er an!"

Viktor reckte den Hals wie 
ein Kranich. Er traute seinen 

eigenen Augen nicht: Uber den 
Zentralplatz fuhr ganz lang
sam ein jiagelneuer Bus.

Als der Wagen vor der 
Menschenmenge anhielt und 
sofort von den Kindern um-

jingt wurde, hielt es Viktor 
nicht-länger im Versteck aus. 
Ihn zog es mit magnetischer 
Kraft nach dem Platz hin: er 
mußte sich den Bus näher an
schauen. Langsam schlich er 
heran und betrachtete auf
merksam die glänzenden 
Nickelteile an dem blank lak- 
kierten Wagen.

„Onkel, ist der wirklich aus 
dem Alteisen gemacht, das 
unsere Schüler gesammelt 
haben?“ fragte er den Fah
rer.

„Fragst ja, als hättest du 
gar keinen Anteil daran. Bist 
doch auch ein Schüler?“

Viktor wurde krebsrot und 
nickte. Er war froh, daß er 
der ersten Frage ausweichen 
konnte. Dann forschte er wei
ter; •

„Also ist es doch wahr?“
„Wie kommst du mir nur 

vor? Natürlich! Hier ist es 
doch deutlich angeschrieben."

Während der Knabe das 
Schild am Bus las, hörte er 
von der Tribüne:....Und jetzt,
ehe wir den neuen Bus dem 
Autopark schenken, unter
nehmen wir eine Lustfahrt 
ins Freie, aber bitte schön der 
Reihe nach...“

Den Knaben überkam ein 
bitteres Schamgefühl. Er 
wollte schneller davonschlei
chen. damit ihn seine Mit
schüler nicht bemerkten. Ihn 
kränkte es, weil er an dem 
schönen Fest gar keinen An
teil batte. Er erinnerte sich 
jetzt, wie alles gekommen 
war:

Als die Schüler den Vor
schlag machten, Eisenschrott 
für einen Bus zu sammeln, 
lachte er: „Sieh mal, was ihr 
euch nicht alles ausdenkt! 
Vielleicht wollt ihr eine 
Mondrakete aus verrosteten 
Konservenbüchsen machen?" 
Auch dann, als man die Ant
wort aus dem Autowerk in 
der Klasse vorlas, glaubte er 
an die ganze Geschichte 
nicht. Während der Pausen 
neckte er seine Kameraden: 
„Wann werdet ihr endlich im 
neuen Auto fahren? Ich kann 
es gar nicht erwarten!“

Nun hatte er es aber doch 
erwartet. Schuldbewußt ver
ließ er den Zentralplatz, wäh
rend seine Kameraden mit 
frohen Gesichtern in den 
blitzblanken Bus einstiegen.

Lange schritt Viktor erregt 
durch die Dorfstraßen. Er 
malte sich im Geiste aus, wie 
seine Schulkameraden im

Bus sitzen und lustig singend 
durch die Steppe fahren. Wie 
gerne hätte er das Versäumte 
nachgeholt, aber wie? Ein al
tes Pflugrad klebst du nicht 
an den neuen Bus.

„Und wenn ich...“ blitzte 
es dem Knaben durch den 
Kopf- Er kleidete sich um 
und begann, alte Pflugscha
ren und Eisenröhre auf den 
Schulhof zu schleppen. Am 
anderen Morgen war er zur 
Verwunderung seiner Mit
schüler als erster in der 
Schule.

„Hört mal. Jungen! Wol
len wir nicht noch Alteisen 
für einen Bus sammeln? Den 
Anfang habe ich schon ge
macht."

Alle begrüßten Viktors 
Vorschlag.

Woldemar HERDT

Altairegion

Das alte Hausmittel
Der kleine Petz hatte Bauchweh. Oh, 

wie er Bauchweh hatte! Er jammerte in 
seinem Bett und durfte nicht aufstehen. 
Aber die Bärengroßmutter glaubte ihr 
rem Enkel nicht. Oh, nein! Sie kannte 
ihren Pappenheimer. In der ganzen 
Höhle roch es nach Honig.

„Du hast bestimmt was verwechselt“, 
sagte die Großmutter. „Von Bauchweh 
verstehe ich mehr als du”, behauptete 
sie. „Nicht dein Bauch tut dir weh, son
dern deine Tatze. Sieh nur mal, wie sie 
entzündet ist. Ganz rot und dick! Wol
len mal die kranke Tatze verbinden, 
und dann, du sollst es schon Sehen, 
vergeht dein Bauchweh von allein.”

..Welche Tatze hatte man mir nur ver
bunden?’ dachte die Großmutter ange
strengt nach. .Welche war das nur, als 
ich noch ein kleines Mädchen war und 
Honig aus den Honigtopf genascht 
hatte? War das nicht die rechte Vorder
tatze gewesen? Ja, ja, das wird sie 
wohl gewesen sein.’

Und die Großmutter verband dem 
Bärchen die rechte Vordertatze.

Am nächsten Morgen stöhnte der klei
ne Petz wieder die größten Stücken in 
seinem Bett und durfte nicht in den 
Wald spazierengehen. Die Großmutter 
aber war sehr erstaunt.

.Mit welcher Tatze greift man denn 
in den Honigtopf, wenn es mit der rech
ten unbequem ist?’ fragte sich die 
Großmutter, um sich denn selber die 
Frage zu beantworten: [Najal So war 
es auch. Als ich noch ein kleines Mäd
chen war, griff ich mit der linken Vor

dertatze in den Honigtopf, nachdem 
man mir die rechte verbunden hatte.’ 
Ihrem Enkel aber sagte sie:

„Jetzt ist auch deine linke Vorder
tatze angesteckt. Sieh nur mal. wie ge
schwollen sie ist. Gib mal her! Gleich 
verbinden wir auch diese. So! Jetzt bist 
du bald wieder auf den Beinen. Das 
will ich, deine alte Großmutter, gesagt 
haben.”

Aber am dritten Morgen war der klei
ne Petz noch kränker und krümmte 
sich in seinem Bett wie ein Wurm.

.Wie konnte ich das auch nur verges
sen!" schalt sich die Großmutter. ,Als 
ich noch ein kleines Mädchen war, und 
beide meine Vordertatzen verbunden 
waren, holte ich mir ja den,Honig mit 
der Hintertatze aus dem Honigtopf. 
Aber welche war das nun? Die rechte? 
Die linke? Wenn mir das doch jemand 
sagen könnte! Ja, ja, man wird ver 
geßlich. Aber wie mir scheint, ist es 
mit der rechten Hintertatze geschick
ter, in den Honigtopf zu greifen, als mit 
der linken."

„Ach, ach!” bedauerte die Großmut
ter ihren Enkel. „Du mein armes Petz
lein! Wir werden auch deine rechte 
Hintertatze verbinden müssen. Schau 
nur mall Der ganze Pelz will ja da 
ausgehen. Jetzt wirst du bald wieder 
herumlaufcn. Man hat so seine Erfah
rungen."

Und da erinnerte sich die Großntul- 
ter an noch ein Heilmittel, an ein altes 
erprobtes Hausmittel. Ihr war ja der

Tuck, tuck, tuck, 
ihr Hühnerchen...

frtsriu-ner Stun desclmist «i* *t> fie-btt> Ham

Honig etwas schade, als sie Senf in 
ihn mischte, aber was macht man nicht 
alles, um seinem kleinen Enkelkind zu 
helfen.

Und als der kleine Petz, mit seiner 
linken unverbundenen Hintertatze in den 
Topf griff und den Honig von der Tatze 
nblcckte, schmeckte ihm dieser plötzlich 
gar nicht mehr gut. Das Petzlein weinte, 
es spuckte, es wischte sich den Mund 
mit seinen Tatzen aus, so brannte der 
Honig auf der Zunge. Dafür half es 
aber, Großmutters altes Hausmittel. Am 
anderen Tag war das Bärlein wieder 
kerngesund. Die Großmutter zog ihm 
Höslein an, und es durfte in den Wald 
Spazierengehen und sich Beeren su
chen. Die sind ja auch süß.

Aus dem Russischen nacherzählt 
von Dietrich REMPEL

Aktjubinsk

Tuck, tuck, tuck. ihr Hühnerchen, 
Wu habt Ihr denn getan! 
Fort seit einer Stunde schon 
Ist euer lieber Hahn.
Hühnchen ist aufs Dach geflogen 
Ins Bodenloch hinein, 
Da schlug der Wind die Türe iu. 
Es muß gefangen sein.
Doch nach einer Stunde schon 
Ging wieder auf die Tür.
„Tuck. tuck. tuck, Ihr Hühnerchen. 
Nun bin ich wieder hier!“

Wio freuten sich die Hühnerchen. 
Als sie Ihn wieder sahn. 
Wie hüpften sie und sprangen sie 
Um Ihren lieben Hahn.

Wie heißt das Ding?
In unsrer Klasse — rate schnell — 
steht’s auf dem Tisch oft als Modell. 
Such deine Heimat drauf geschwind!

Du wirst auch klüger, liebes Kind

Ein Vogel trägt es weiß und frisch.
Mama gebraucht's als Pfannenwisch,

DER WEISE
Vor Zeiten lebte einmal ein alter Mann, der 

hatte viele Söhne. Eines Tages rief der alte 
Mann seine Söhne zu sich, gab einem von ih- 

. nen einen Pfeil und sprach: „Brich ihn mit
tendurch und reich ihn deinem Bruder.“ Der

I Sohn erfüllte des Vaters Wunsch, er brach 
1 den Pfeil mittendurch und gab die beiden 
j Stücke seinem Bruder.

Dieser legte die Stücke zusammen, brach 
[ sie mittendurch und reichte die vier Stücke 

■lern nächsten Bruder- Der brach die vier Tei- 
। ie durch und reichte nunmehr acht Stücke 
wiederum dem nächsten.

Der aber sagte: „Vater, mir fehlt es an 
Kraft, sje durchzubrechen."

Da erhob sich der alte Mann und sagte: I 
„Meine lieben Söhne, dieser Pfeil soll euch 
ein Gleichnis sein. So ihr getrennt, ein jeder 
für sich lebt, wird man euch zerbrechen und 
fortschleppen, so ihr aber einträchtig beiein
ander lebt, wird euch keine Macht zerbrechen 
oder überwältigen . So ihr Freundschaft hal
tet untereinander, wird es niemand wagen, 
euch zu kränken, und ihr könnt in Frieden 
und Wohlstand leben."

Sprichwörter
Einigkeit macht stark.

Eintracht bringt Macht.

und Puschkin schrieb damit Gedichte. 
Wie heißt das Ding, das leichte schlichte?

Es ist dir Freund, so rate mal: 
trägt Blätter viele an der Zahl, 
zwar ohne Wurzeln. Stamm und Ast 
Und wenn du was begriffen hast, 
ernst forschst darin, in diesen Blättern, 
kannst Wissenshöhen du erklettern.

V. WEBER
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BROT • 
OHNE HEFE

Man ißt jeden Tag sein Brot und 
verschiedenes Nasch >?erR und weiß 
nicht eltnnul. wem man für all die
se wunderbaren Gaben danken soll
te. Wohlgemcrkt, uns bedienen nicht 
nur Zuschneider und Taxifahrer. 
Friseusen und Verkäuferinnen! Und 
weil das eben so ist, . wollen wir 
mal auf einen Augenblick in eine 
Bäckerei ’reingucken.

Vor .dlem möchte ich bemerken, 
daß das Brotbacken eine schwere, 
mühevolle Arbeit ist. zu deren Ver
richtung Kraft. Ausdauer und Ver
antwortung gehören.

Während eines Gesprächs mit der 
Chefingenieurin des Kustanaier 
Brotkornbinats Nctta Grudubs 
komme ich zu der Einsicht, daß 
wirklich großes Können und Wol
len walten müssen, um Brot in ge
waltigen Mengen weich, locker und 
duftig zu backen. Eine Kunst und 
nicht weniger!

Ich schlüpfe in einen weißen Kit
tel und begebe mich zusammen mit 
der Betriebsleiterin Raissa Aristowa 
in die eigentliche Bäckerei.

Die Hefeabteilung könnte man als 
..Herz" der Bäckerei bezeichnen, 

•weil hier nicht nur der technologi
sche Prozeß des Brotbackens be

ginnt. sondern weil die Hefe wirk
lich der „Geist" des Organismus 

list. „Bewegung" in das ganze Back
werk bringt Und wenn wir unser 
Brot verzehren und dabei mit Ge

nugtuung feststellen, daß es porig, 
alocker und leicht ist, so müssen wir 
.das den Hefe-„Köchen“ zuschrei
ben.

Was mir in dieser Abteilung be
sonders auffällt. sind die unglaubli
chen Mengen von Hefe, die in einer 
Großbäckerei verbraucht werden. 

'Die Kustanaier verbrauchen täglich 
,7 500 Liter flüssiger Hefei

„Kein Wunder", sage ich zu der 
iBetriebsleiterin. „wenn manche 
-Hausfrau jammert, sie könne kaum 
Hefe auftreiben. Ihr verbraucht ja 

ttäglich eine Menge..."
„Das stimmt", gibt Aristowa lä

chelnd zu, „wir würden gern auf die 
Hefe .verzichten, denn sie verzehrt 
in ihrem Gärungsprozeß zweiein
halb Prozent des ,Meilis. Leider geht 
es noch nicht..."

„Gut", sage ich, „es wäre natür
lich eine Weltleistung, wenn wir 
zweieinhalb Prozent Mehl beim 
Brotbacken emsparen könnten. Im 
ganzen Land! Aber es ist doch un
möglich, ohne Hefe Brot zu bâk- 
kenl..." Raissa Iwanowna Taclit. 
Wahrscheinlich über meine Naivität 
■und Unwissenheit in der Kunst des 
i Brotbackens.

„Man arbeitet aber darin, ohne 
JHcfe auszukommen", klärt mich die 
Bäckerin auf, „durch Anwendung 
von Fermenten (Gärungsstoffe) soii 
ein neuer Stoffwechsel erarbeitet 
werden, der cs ermöglicht, den Gä- 

.rungsprozeß zu intensivierenamd 
bedeutend zu kürzen.“ ■_

Später steile ich bei der Chefin
genieurin fest, daß es bereits ein 
neues Verfahren beim Brotbacken 
gibt. Der Anfang ist jedenfalls ge
macht und er verspricht Erfolg. Es 
geht dabei um „flüssige Halbfabri
kate", die durch Fermente „belebt” 
werden — etwa zwei Gramm auf je 
hundert Kilo Teig — und die ma
chen dann im Verlaufe von 35 — 40 
Minuten unmittelbar in den Brot
formen ihren Gärungsprozeß durch.

Wie man mir erklärte, hat die 
Bäckerei in Dshelygara (sie gehört 
zum Kustapaier Kombinat) die 
neue Technologie ber.eits gemei
stert. Und ich kam nicht drauf, als 
ich vor kurzer Zeit in Dshctygara 
war und mit besonderem Genuß das 
dortige Brot aß! In absehbarer Zu
kunft wird die Bäckerei in Rudny 
drankommen, und die dortigen 
Kumpel werden nicht einmal da
hinterkommen, warum ihr Brot über 
Nacht schmackhafter geworden ist 
und ein würziges, reizbares Aroma 
hat...

In der Knetmaschinenabteilung 
herrscht immer Hochbetrieb. Alles 
ist mechanisiert, bloß daß die Frau
en und Mädchen den Maßteig vom 
Fließband in die Brotformen von 
Hand befördern müssen. Das geht 
sehr schnell. Wir beobachten, wie 
das Christine Haag und Valentina 
Schestopalowa machen: sie grap
schen den Teig mit den Fingerspit
zen und — pluins! liegt er auch 
schon in der Form, Dann fahren die 
Formbänder langsam in den-Ofen. 
Das Entladen der Ofen geht noch 
schneller: die fertigen Laibe fallen 
in der Regel ohne Beihilfe aus der 
Form auf ein Förderband, das sie 

. in die Absatzkaihmer bringt.
Die Bäckerei backt jeden Tag 45 

Tonnen Brot, erzeugt 22 Arten von 
Nudeln, etwa 20 Arten von Feinge
bäck usw. Was die Qualität dër -Er
zeugnisse betrifft, so konnten bisher 
keine besonderen Mängel festge
stellt werden.

„Jetzt bemühen wir uns um ei
nen würdigen Platz im sozialisti
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags", erzählt Netto 
GrudubS, „dabei stützen wir uns 
auf unsere Bestarbeiter wie Vera 
Makarowa und Christine. Haag. 
Praskowja Schilejkina und die Dy
nastie der Stenglers, den Chefme
chaniker Anatoli Komarow und an
dere Verfechter des technischen 
Fortschritts. Sie sind es, die für ho
he Arbeitskultur und qualitative 
Leistungen alle ihre Kräfte und 
Erfahrungen einsetzen."

Die Kustanaier Brotbäcker ken
nen ihre Lexl

K. ECK. 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Bald wird das neue Scrlenffugzcug „Tu-154" auf 
den Flugstrecken der UdSSR erscheinen. Gegenwärtig 
Ist eine solche Maschine dem Staatlichen Wissen
schaftlichen Forschungsinstitut der Zivilluftfahrt über
geben worden, wo sic die staatliche Prüfung durch
geht Die Mannschaft, die vom Verdienten Flieger der 
UdSSR G. A. Nikoforow geleitet wird, hat auf dem 
neuen Flugzeug schon die ersten Hunderte Kilometer 
geflogen. Aber noch viel Arbeit steht bevor.

Es werden verschiedene Varianten der maximalen 
Belastung und des Aufflugs mit dieser Last geprüft. 
Die Flüge werden tags und nachts erfolgen, auf ver

schiedener Höhe und bei Anwendung des automati
schen Systems, das den .Steuermann und den Bordfun
ker ersetzt.

Auch die Einrichtung der Sessel und die Bequem
lichkeit des Herankommens zu ihnen werden von den 
Fachleuten begutachtet, so auch wie im Flugzeug 
der geplante Komfort verwirklicht wird. Die Stewardes
sen werden die Passaglersalons, die Bequemlichkeit 
der Arbeit darin und die Bordeinrichtung einschätzen.

Foto: M. Batyjew

(APN)

° Neues Ws Wissenschaft und Technik

Elektrofahrzeug getestet
Tn der Sowjetunion wurde ein 

grundsälzlicli neues Elcktrofanr- 
zeug gefestet. Das neuartige Fahr
zeug wurde im Moskauer Institut 
für Elektromechanik entwickelt

Valentin Schischkow. Leiter der 
Versuchsarbeiten, erklärte in cine.n 
Gespräch: „Wir sind mit dem Ab
lauf der Tests zufrieden: dis Elek
trofahrzeug ist leicht zu lenken und 
hat einen Fahrbereich von IOC Ki
lometern. Als Energiequelle dienen 
Bleiakkumulatorcn mit erhöh ter 
spezifischer Sammlcrkapazität.

Das' Fahrzeug braucht 12 Sekun
den um' eine Geschwindigkeit von 
60 Kilometer zu entwickeln. Die 
Nachladung ist recht einfach: dis 
Elektromobil braucht nur an das 
normale Stromnetz von 220 oder 
380 Volt Spannung angcschlossen 
zu werden.

Betriebssanitätsstelle

In unserem Land bestehen neben den medizinischen Behandlungs
und vorbeugungsanstalten. die die Bevölkerung betreuen, medizi- 
nisch-sanitare Abteilungen bei größeren Fabriken, .Werken sowie auf dér 
Eisenbahn.

Eine medizinisch-sanitäre Abteilung ist eine große Anstalt, welche In 
der Regel eine Poliklinik, ein Krankenhaus, Sanitätsstellen. Nachtsanato
rien. Diät-Kanlinen. Kindergärten, und -krippen umfaßt. Zur Zeit gibt es 
in unserem Land mehr als 1 450 medizinisch-sanitäre Abteilungen , mit 
insgesamt 173 600 Krankenhausbetten.

In kleineren Betrieben, wo große medizinisch-sanitäre Abteilungen 
überflüssig wären, werden Sanitätsstellen eingerichtet, deren Tätigkeit von 
den benachbarten Polikliniken geleitet wird. In der Sowjetunion gibt cs 
zur Zeil mehr zis 32 000 Sanitätsstellen in Fabriken und Werken.

Neben dein .Empfang von Kranken verbringen die Betriebsärzte viel 
Zeit unmittelbar in den Werkhallen, wo sie die Arbeitsbedingungen stu
dieren und die Ursachen ermitteln und beseitigen, die zu den Erkrankun
gen sowie zum Traumatismus führen können.
• Die.medizinisch-sanitäre Abteilung untersucht periodisch die Arbeiter, 
insbesondere solche, die unter gesundheitsschädlichen Bedingungen tätig 
sind. Diejenigen, die. eine ständige ärztliche Überwachung brauchen, 
werden speziellen Vorbeugungsstellen anvertraut. Bei Bedarf kanruder 
Werkar’t sogar die Versetzung eines solchen Arbeiters in einen anderen 
Tätigkeitsbereich anregen.

Die Arbeitern und Angestellten, die eine verstärkte Erholung brau
chen, besuchen ein Nachtsanatorii/m, welches in der Regel in einer male
rischen Gegend liegt. Im Nachtsanatorium verbringen solche Arbeiter 
nach Feierabend den Rest des Tages und werden dort auch ärztlich 
behandelt: Wasserkur, Schlammbäder, Quarzbcstrahlung oder Diät-Ver
pflegung. In unserem Land gibt cs heute 1 700 werkseigene Nachtsanato
rien.

Mit besonderer Sorge werden die Arbeiterinnen umgeben. In den 
Betrieben sind Freuenberatungsstellen und Hygienezimmer eingerichtet. 
In den Kindergarten und -krippen wird die Gesundheit der Kinder von 
erfahrenen Ärzten überwacht.

Hunderte von Sozinlvrrsicherungsbevollmächtigtcn helfen den Betriebs
ärzten in ihrer Arbeit. Solche Bevollmächtigten werden auf Gewerkschafts
versammlungen gewählt. Ihnen obliegt der Besuch der Kranken zu Hause 
und in Krankenhäusern, sowie Veranstaltung von Unterredungen und 
Vorlesungen zu medizinischen Themen für die Arbeiter, Angestellten und 
ihre Familien.

UNSER BILD: Poliklinik des Betriebes „Krasny proletari" In Moskau. 
Eine Arbeiterin beim Zahnarzt.

Foto: W. Schijanowskl

. (APN)

1971 sollen 10 Fahrzeuge probe
weise in Betrieb gesetzt werden. 
Ein Fahrzeug wird ständig im gro
ßen Moskauer Automobilring ver
kehren.

Das neuartige Fahrzeug ist um 
50 Prozent teurer als ein Perso
nenauto. Die Betriebs -und War
tungskosten. sind aber dafür we
sentlich niedriger als bei herkömm
lichen Wagen.

Die Ingenieure konnten an den 
Bau des Elektrofahrzeugs erst hcr- 
angehen, nachdem ein leistungs
starker Elektroantrieb entwickelt 
worden war. Die 'neuen Antriebe 

■ werden an einer Elektrolokomotive 
eingesetzt und entwickeln eine Lei
stung von, je 1 200, Kilowatt..

Eine solche Leistung konnte .bis
her im internationalen Lokomotivbiu 
nicht erreicht werden, stellen di" 

sowjetischen Ingenieure fèst. Sie 
arbeiten an einem neuartigen An
trieb für U-Bahnwagen. Der neue 
Antrieb verkürzt die Anfahrzeit und 
wird dazu beitragen, auf belasteten 
Strecken in Spitzenzeiten mehr Zü
ge passieren zu lassen. Auf der 
Grundlage dieses Antriebs wurde 
auch das neue Elektrofahrzeug ge
baut.

Der neue Elektroantrieb hat ein 
grundsätzlich neues Schema, in dem 
das Getriebe, die Kopplung, dis 
Wellengelenk. die Schaltdifferenz 
und Selbst das Lenkrad überflüssig 
werden. Elektrische Antriebe dieser 
Art können unmittelbar mit den 
Rädern gekoppelt werden, sie .ent
wickeln unterschiedliche Geschwin
digkeit und vollführen auf diese 
Weise das Steuermanöver. Viel 
leichter ist auch die Rückschälluhg. 
Es genügt dafür die Kontakte um- 
zuschalten.

(TASS)

Überzeugender Sieg der Gastgeber
Die zu bescheidenen. Resultate 

unserer Eisschnelläufer in Heeren- 
veon können nicht damit verglichen 
werden, was unsere Frauen bei ih
rer Europameisterschaft im Eis
schnellauf in Leningrad vollbracht 
haben,

Wegen des langanhaltenden Tau
wetters konnte das Eis für die Wett
kämpfe nicht vorbereitet werden, 
und so wurde die Eröffnung der 
Europameisterschaft nach einer 
Rücksprache des Hauptschiedsrich- 
ferkollegiums mit der Leitung der 
Internationalen Eislaufvereinigung 
(ISU) auf den 3t. Januar verscho
ben.

28 Sportlerinnen aus 11 Ländern 
Europas nahmen an der II. Europa- 

| meisterschalt im Eisschnellauf der 
Frauen feil. Die größten Mannschaf
ten — je S Sportlerinnen — sind 

। die sowjetische und die holländi
sche. Die Farben der Sowjetunion 
verteidigten Nina Statkewilsch (Eu
ropameisterin 1970), Ludmilla Tito
wa (Weltmeisterin im Sprinf-Mehr- 
kampf), Kapitolina Serjogina 
(UdSSR-Rekordlerin im 3 000-Meter- 
Lauf) und die jungen Sportlerinnen

Erfolge der Jugendlichen
Während in der holländischen 

■Stndt llccrcnveen die besten Eis
schnelläufer unseres Kontinents, un
ter denen sich auch der Alma- 
Atncr Vnleri Troitzki befand, um 
den Titel des Europameisters im 
Mehrkampf wetteiferten, fand auf 
der ausgezeichneten, Eisbahn des 
Sparlakstadions in Alma-Ata die 
Rcpublikmeislcrschaft der Sportge
meinschaft „Jpnbck” iin Eisschnell
lauf statt. Diese Wettkämpfe wür
den zu einer eigenartigen Bewäh
rungsprobe vor der Wintcrspartn- 
kiadc der Gewcrksehall"[>ortler.

Erfreulich sind die Erfolge der 
Jugendlichen, die in letzter Zeit in 
Alma-Ata erzielt worden waren. 
So erkämpfte der Jiigcndmcisler 
Kasachstans Wladimir Barabasch 
aus Pawlodar zum erstenmal im 
kleinen Mehrkampf die Meister- 
suinmd von 182,783 (42,6, 2:12,6, 
■1:40,8, 8:12,5) Punkten. Diese Lei
stung von Wladimir Barabasch 
zeugt einmal mehr davon, daß 
nicht nur in Alma-Ata, sondern 
auch in anderen Städten unserer 
Republik begabte Eisschnelläufer 
heranwachsen. Diese Tatsache wird 
auch durch die Leistungen anderer 
Sportler 'bestätigt: so war zu die
sen Wettkämpfen der Beste in der 
Juniorcnklassc Boris KopzoW aus 
Lcninogorsk.

Kurz vorher hatten die jungen 
„Eisflitzer" aus der Sportgemein

Mathematisches Modell des Hurrikans
Tropische Hurrikane kann man 

nicht nur voraussagen, sondern 
auch ihre Stärke berechnen. Zu die
ser Schlußfolgerung ist Akademie
mitglied' Srhuleikin. ein namhafter 
Spezialist auf dem Gebiet der Mee
resphysik, gelangt.

Der Wissenschaftler hat ein 
mathematisches Modell des Hurri
kans aiifgebaut. dem er die Mes
sungen der Windgeschwindigkeit an 
verschiedenen Punkten des Wirbel
sturms, der Temperatur des Meeres- 
Wassers sowie Wolkenaufnahrr.en

Fahr schiff s verkehr Wanino—Cholmsk
Zwischen dem Festland und del 

Insel Sachalin wird ein Fähr
schiffsverkehr eingerichtet.

Auf einer 254 Kilometer langen 
Strecke zwischen dem fernöstlichen 

illafcn Wanino und Cholmsk auf 
Sachalin werden fünf speziell für 
diese Zwecke gebaute Eisbrecher- 
Fährschiffe verkehren. Jedes Schiff 
wird 125 Meter lang sein und eine 
Geschwindigkeit von 16,8 Knoten 
entwickeln. Das Fährschiff wird ei
nen Eisenbahnzug aus 26 Wagen 
und außerdem 60 Fahrgäste in sei
ne eigenen Kabinen auinehmen 
können.

Gegenwärtig werden in Wanino 
und Cholmsk Anlegestellen für die 
Fährschiffe gebaut. Die größten Ar
beiten übernehmen Taucher. Mit 
Hilfe von Sprengstoff werden sic 
aus dem Meeresgrund Tausende Ku
bikmeter Felsengestein ausheozn. 
In beiden Häfen sollen Eisenbahn
stationen wie aucn andere Anlagen 
entstehen.

Das wird die dritte Fährschiffs- 
verkehrsstrcCke in der Sowjetunion 
sein. Die beiden anderen verbinden 
Krasnowodsk- mit Baku im Kaspi
schen Meer und die Krimhalbinsel 
über die Straße von Kertsch mit 
der Kaukasischen Schwarzmecrkü- 
sie.

UNSER BILD: Ä. Shurenko. Mei
ster der Taucherstation des Hafens 
Cholmsk, bereitet die Fachleute L. 
Lossew und A. Lutawa zum Tau
chen vor.

(APN)

Vera Surowikina und Tatjana Awe
rina, Für, die Niederlanden traten 
auf: Weltmeisterin Afje Keulen- 
Déelsfra, die Weltrekordlerinnen 
Stin Kaiser und Ans Schut und die 
jungen Sportlerinnen Treini Rep 
und Akke Falkena.

Nach der feierlichen Eröffnungs
zeremonie begannen auf dem mit 
Nationalflaggen der Teilnehmerlän
der geschmückten Stadion die Wett
kämpfe.

Am Sonnfag waren die Entschei
dungen auf der 500- und der 1 500- 
Meter-Strecke gefallen. Den 500- 
Metcr-Lauf gewannen Ludmilla Tito
wa mit 45,54 Sekunden, weiter fol
gen Ruth Schleiermacher (45,65) 
und Vera Surowikina (45,81). Sie 
erhielten die kleinen Medaillen für 
den Sieg auf dieser Strecke.

Die Sieger über 1 500 Meter wa
ren Nina Sfatkewitsch mit 2:25,5 Se
kunden, Stin Kaiser mit 2:26,8 und 
Alje Keulen-Deelstra mit 2:27,3 
(beide Niederlanden).

Am Montag wurden die Wett
kämpfe fortgesetzt. Lufttemperatur 
null Grad Celsius, starker, heftiger 
Wind. Als erste startete Ludmilla Ti

schaft „Spartak" im selben Stadion 
ihre Rcpublikmcisterschaften aus
getragen. Auch diese Wettkämpfe 
gaben unserer Republik einen neu
en Meister des Sports: im 1 500-m- 
I.auf erzielte Ludmilla Michaljo- 
wa — eine Fachschülerin aus Sc- 
mipalatinsk — hervorragende 2:27.6; 
-Swetlana Len — eine Schülerin 
der 10. Klasse aus Zclinograd — 
siegte im 3 000-m-Lnuf. Die Kara- 
gandaerin Sinaida Gafurowa wur
de Mehrkampfsiegerin unter den 
Frauen und Wjatscheslaw Sorokin 
aus Alma-Ata unter den Männern. 
Die jungen Eisschnelläufer der 
Sportgemeinschaften „Spartak" und 
„Jcnbek" wurden danach im Spar- 
taksladion von den Studenten der 
Hochschulen für Körperkultur aus 
Moskau, Leningrad, Minsk, Omsk 
und Alma-Ata abgclöst.

Erfolgreich waren nicht nur die 
jungen Eisschnelläufer Kasachstans, 
-sondern auch die jugendlichen 
Ringkämpfer. In Lwow und Terno- 
pol fanden die Ausscheidungswett
kämpfe der Sportgemeinschaften 
„Spartak". „Lokomotiv" und „Dy
namo" im klassischen Ringkampf 
für die Junioren statt. Achmedow 
ans Alma-Ata wurde Landesmeister 
der Sportgemeinschaft „Spartak", 
sein .Mannschaftskamerad Schesta
kow belegte den zweiten Platz. 
Noch besser hatten die jungen El- 

künstlicher Erdsatelliten zugrunde 
legte.

In seinem Modell betrachtet Aka
demiemitglied Schuleikin den Hur
rikan als eine Wärmekraftmaschi
ne, die'nach festen Gesetzen der 
Thermohydrodynamik funktioniert 
Als Erhitzer dienen die besonders 
erwärmten Wassermassen.

Das Modell des Wissenschaftlers 
gestaltet es, die wichtigsten Para
meter des tropischen Hurrikans zu 
berechnen. Ein „StandartT-Hurrikin 
seines' Modells erreicht seine maxi
male Stärke bei einer Temperatur 

towa, die im Paar mit Liesbeth Berg 
(Norwegen) lief und stellte mit 
1:36,1 Sekunden im 1 000-Meler-Lauf 
einen Bahnrekord auf. Das ist für 
die Leningrader Eisbahn ein sehr 
hohes Resultat.

Die Weltrekordlerin Ans jSchul 
(Niederlande) hatte einen guten An
lauf genommen. Der Sturz am An
fang der zweiten Runde nahm ihr 
aber die Möglichkeit, am weiteren 
Kampf um die ersten Plätze teilzu
nehmen.

Die 1 000-Meler-Sfrecke verstärk
te die führende Lage Nina Stafke- 
wifschs. Nach drei Strcckenläufen 
liegt sie mit 143,230 Punkten in 
Führung. Mit, ihrem Sieg über die 
1 000-Meter-Strecke konnte Ludmil
la Titowa den Abstand verkürzen 
und belegte mit 143,523 Punkten 
den zweiten Platz. Mit 145,253 
Punkten nimmt Tatjana Awerina den 
3. Platz ein.

Die übrigen Teilnehmerinnen der 
Spitzengruppe müßten sich auf der 
3 000-Meter-Strecke mächtig ins' 
Zeug legen, um beim Mehrkampf 
auf die ersten Plätze zu kommen: 

sczibalgicr aus Alma-Ata abge- 
sehnlttcn: die ersten Plätze beleg
ten in ihren Gewichtsklassen • Ber
dyschew, Bykow. Kassenuw und 
Kudipow; Ehrenplätze belegten 
Shüinagalicw , und Fatkulin. Der 
Dyrtaniospörtler Romanow wurde 
ebenfalls ■ Jugendmcisler dieser 
Sportgemeinschaft: seine Mapn- 
sehaftskrimeraden \Vussi)Jew, Rud- 
jkoi und Burjan belegten die ^rit
ten Plätze. Jetzt bereiten sich die
se’ Sportler auf die Landesmeister
schaften :vor; die vom -3.- bis 7, 
Februar, in Tcrno[K>l stattfinden 
werden.

Ein anderer Weltkampf der Ju
gendlichen hat in Tsehimkent slatl- 
gefunden: hier wurden die Repu- 
bliknicisterschaften der Junioren 
im klassischen Rtygknmpf,' ausge- 
tra'gcn. In ‘der Mannschaftswertung 
siegten die jungen Ringkämpfer 
aus Alma-Ata.

In einer der jüngsten Städte un
serer Republik Schcwlschenko hat 
das traditionelle Basketballtur- 
nicr um den Preis ..Winterferien" 
stattgefunden. An diesen Wett
kämpfen, die seit 1968 nusgetragen 
werden, beteiligen sich die jungen 
Korbjâger aus Baku. Grosny, Pja
tigorsk, Gurjew, Aktjubinsk, Uralsk 
und Schewtschcnfio. Zweimal „ent
führten" diese Trophäe die jun
gen aserbaidshanischen Haskclbal- 
lcr aus Baku, einmal waten die 
Hnsketballcr aus Grosny erfolg
reich und einmal blieb die Tro
phäe zu Hause, da die Basketballer 
aus Scbcwlsehcnko das Turnier ge
wonnen halten. Diesmal siegten bei 

von 28 Grad Celsius an der Was
seroberfläche. Der „Wärmcherd" hat 
einen Halbmesser von 225 Kilome
ter.

Tropische Hurrikane entspringen 
nach Meinung des Wissenschaftlers 
schwachen Wirbelstürmen, die über 
dem afrikanischen Tschad-See, vor 
den Kapverdischen Inseln und 
Jamaica entstehen. Nach der Theo
rie Schuleikins verwandeln sich ge
rade diese Ströme in Hurrikane 
über den Gebieten starker Meeres
verdampfung.

(TASS)

für Keulen-Deelstra waren es mehr 
als 16 Sekunden, für Stin Kaiser — 
mehr als 25 Sekunden.

Auf dieser Strecke gelang es nßt>- 
mandem, den Bahnrekord von 5:12,8 
Sekunden zu verbessern. Selbst die 
Inhaberin dieses Rekords Kapitolina 
Serjogina brauchte für diese Strecke 
diesmal 7,7 Sekunden mehr. Sie er
hielt die kleine-Goldmedaillclürden 
Sieg auf dieser Strecke, die silberne 
bekam Nina Statkewilsch (5:23,2) 
und die Bronzemedaille erhielt Stil 
Kaiser (5:23,3).

Die ersten drei Plätze bei der 
Europameisterschaft wurden von un
seren Sportlerinnen Nina Statke- 
witsch mit 197,097 Punkten, Ludmil
la Titowa mit 199,840 und Kapifoli- 
na Serjogina mit 200,007 Punkten 
belegt.

Dieselbe UdSSR-Mannschaft wird 
an der Weltmeisterschaft in Hel
sinki am 6. Februar teilnehmen.

E. WENDL

den Jungen wieder die Basketbal- 
lcr der Sportgemeinschaft „Trud” 
aus Schewtschcnko, den zweiten 
Platz belegten die Sportler aus 
Gurjew und den dritten — die 
Mannschaft aus Aktjubinsk. Bei 
den Mädchen waren dagegen die 
Baskclbnllerinncn aus Aktjubinsk 
erfolgreich, die die Sportlerinnen 
aus Grosny quf den zweiten Platz 
verwiesen: die Gastgeber begnüg
ten sich mit dem dritten Platz. 
Sonderpreise wurden den erfolg
reichsten .Korbjägern" Valeri Bes
sonow (Schcwtsehcnko) und Tanja 
Sasonowa (Aktjubinsk) zugespro- 

, eben. Der Preis „Für Kampfeswil
len" wurde der Mannschaft aus 
Aktjubinsk eingchändigt.

Und noch einen ^'cltkampf ha
ben die Jugendlichen ausgclragen: 
im Schwimmbecken des Zentralsta
dions von Alma-Ata kämpften die 
besten Schwimmer Kasachstans um 
den Preis des ZK des Komsomol 
unserer Republik. Sieger wurden in 
den einzelnen Disziplinen Olga 
Butzkaja aus Alma-Ata. Begajewa 
aus Tsehimkent, Woldcmar Konra
di aus Karaganda, sein Mann- 
schaflsknmcrad Aboimow, Roma
schow aus Usl-Kamcnogorsk. Ry- 
balkin aus Alma-Ata und Drushinin 
aus Tsehimkent.

H. PFEFFER, 
Sporiberichterstatter 
der „Freundschaft"
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